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76. 
a Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


— men 


An 


A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 
W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 
„O. Jaſchke, Papierhandlung, Schmiedebrüde Nr. 59, 
F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 5 

F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 


Herrn 


7 


) 
2 


Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, 

F. Rertig. Oder⸗Straße Nr. 24, E 

Goſohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr. 3, 
. Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 
. G. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 
G. Pohl, Papierhandlung, am Ringe im Holſchau ſchen Haufe, 
F. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 
. W. Gleis, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b., 
Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 

Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5 
ielſcher & Comp., Friedrich-Wilhelms⸗Straße 
\ — RM. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 

gegen 6 Are C. A. Kahn, Neue Taſchenſtraße im Scheurih’ihen Haufe, 
nehm rlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige (mit 
en. Praͤnumerationen auf einzelne Monate finden nicht ſtatt. 


S Sen 


S 23) 


Breslau, Freitag den 29. März 


di e geehrten Zeitungsleſer. 


Dekan Bei dem Schluſſe des Iten Quartals dieſer Zeitung erſuchen wir Diejenigen, welche für das 2te Quartal 1844 
tations-Scheine für die Monate April, Mai und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 


Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels) 


1844. 
Medacteur: N. Hilſcher. 5 


zu pränumeriren wünſchen, die 
fein ſollte, bei 


W. Groſſer, vormals C. Cranz, Muſikalienhandlung, Oblauer Straße Nr. 80, 


Nr. 9 im goldnen Löwen, 


gefaͤlligſt in Empfang zu 


nr Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


f 


Der Hof⸗Architekt Sr. Majeftät des Königs, Ober⸗ 
Hof⸗Baurath und Direktor der Schloß⸗Bau⸗Commiſſion, 
Stüler, iſt zum Mitgliede des Senates der königl. 
Akademie der Künſte ernannt worden. 

Bei der am 26. März angefangenen Ziehung der 
Zten Klaſſe SOfter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Ger 
winn von 1000 Thlr. auf Nr. 81680; 2 Gewinne 
zu 400 Thlr. fielen auf Nr. 3946 und 41729; 5 Ge⸗ 
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 24321 50850 53917 
72181 und 77076; und 11 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 751 2007 3344 16945 20023 31770 
34404 45466 52346 62091 und 68045. 

Dem Kaufmann Adolph Polko zu Ratibor iſt un⸗ 


Bekanntmachung. 
un der F. 10 im Aten Titel der hieſigen Feuer⸗ 
deni in n, nach welchem jeder Hausbeſitzer 
bee ke el Ba Da-Eier zu Hate, 
1 werden alle Hausbeſiter hiermit aufgefor⸗ 
tt: binnen 3 Monaten die fehlenden Eimer anzu: 
ſhaffen, mit der Straße und der Nummer ihres Hau⸗ 
Ms bezeichnen und an einem leicht zugänglichen Orte 
Haufe aufbewahren zu laſſen, damit bei ausbrechen⸗ 
0 Feuer die Eimer ohne Verzug in Gebrauch ge: 
N 75 werden können. 
Mi eines zweifenſtrigen Hauſes find ver: 
bet Einen, die Befiger eines Hauſes von mehr 
Ei Zwei Fenſtern Breite wenigſtens Zwei 
N zu halten. 
hi 25 Ablauf dreier Monate wird Seitens der Feuer⸗ 
die vo zviſoren ermittelt werden: ob in jedem Hauſe 
in weorſchriftsmäßige Zahl Eimer, gehörig gezeichnet und 
dane rauchbarem Zuſtande vorhanden iſt, und werden fo: 
8 auf Koſten der Säumigen für die fehlenden oder 
ham unbrauchbaren Eimer neue angeſchafft, die ſchad⸗ 
er und nicht vorſchriftsmäßig bezeichneten aber reſp. 
dt und bezeichnet werden. 
meter wagiſtratualiſche Schlauchmeifter, Schuhmacher: 
fern Semmrow, Biſchofsſtraße Nr. 15 wohnhaft, 
13 K normalmäßige lederne Eimer nach cheinl. Maaße 
breit oll hoch, unten 64 Zoll, oben 9 Zoll im Lichten 
nune für 1 Rthlr. 25 Sgr. pro Stück inel. Zeich⸗ 
Be = und ſtellen wir es den Betheiligten anheim: ihren 
beſor und die Reparatur ihrer Eimer bei demſelden 
gen zu laſſen. Breslau den 5. März 1844. 
as Königl. Polizei⸗ Der Magiſtrat hieſiger 
Präſidium. Haupt: und Reſidenzſtadt. 


ganzen Zuſammenhange als neu und eigenthümlich er⸗ 
kannte Vorrichtung zur Regulirung des Ausfluſſes von 
Flüſſigkeiten“ auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 
(Spen. 3.) Nachdem auf Grund einer Allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 25. Mai 1842 der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde der Wahlmodus für eine zu treffende 
Rabbinerwahl vorgeſchrieben worden war, und der 
demgemäß erwählte Ober⸗Rabbiner dieſe Wahl ann 
nehmen nicht für gut ſand, wurde, gleichfalls in 9 
heit der Allerhöchſten Anordnung, vorgeſtern zur Ei 
eines Rabbinats⸗ Beiſitzers geſchritten. Unter = das 
kung des Gemeinde⸗Vorſtandes erwählten 7 700 
Loos gezogenen 32 Wähler den Dr- 8 A 
7 er ſich auch u. A. als 
einen gebornen Schleſier, welch Ruf erworben, zu die⸗ 
Bidel⸗Ueberſetzer wohlhegründeten 1 „e 


te. ; 
Me 3) In dem Staatsvertrage zwiſchen Preußen 


und Rußland über die Dampfverbindung zwiſchen Pe⸗ 
tersburg und Stettin iſt der Vorbehalt genommen, daß 
die zu erbauenden großen Dampfſchiffe nach dem Be⸗ 
lieben der bezüglichen Regierungen auch zur Bewaffnung 
eingerichtet werden können. Dieſer Vorbehalt weiſt auf 
den natürlichen und für Preußen vielleicht einzigen Weg 
hin, allmählig eine ſeinen Bedürfniſſen entſprecheude 
Seemacht zu gewinnen; eine achtunggebietende Macht 
von Kriegsdampfböten iſt zwar zunächſt noch nicht 
geeignet, unſeren Welthandel zu beſchüten; aber fie kann 
unſere Oſtſeehäfen decken, die Verbindungen von Stral⸗ 
ſund bis Pillau in eiuer für die Landesvertheidigung 
höchſt nützlichen Weiſe unterhalten, und unſere Handels: 
ſchiffe ficher durch den Sund in das deutſche Meer ge⸗ 
leiten. Wir begrüßen jenen Vorbehalt freudig als einen 
Anfang der Ausführung eines ſo 2 Planes, über⸗ 
zeugt wie wir es ſind, daß unfere Rheder fich gern den 
Bedingungen unterwerfen würden welche bei der Ein⸗ 
richtung von Dampfſchiſſen in Rückſicht auf die Mög⸗ 
lichkeit ihrer Bewaffnung geſtellt werden müſſen. Zu⸗ 
gleich möge uns geſtattet ſein, darauf hinzudeuten, welche 


Sci Ueberſicht der Nachrichten 
en aus Berlin. — Abſchluß eines Handels: Trak⸗ 
dats zwiſchen dem Zollverein und den Vereinigten 
faaten von Nordamerika. — Pfarrer Rettenbacher. 
8 aus Wien und von der ungariſchen 
nie. — Die ruſſiſchen Truppen am Kaukaſus. — 
Berichte aus Liſſabon. — Widerlegung des Gerüchts 


einer Reiſe der Königin von England nach Berlin. 


n d. N 
Se. Majeftät — König 
g dem Lieutenant a D., Gra⸗ 
E. Rudolph Find von Fincenſtein hierelht den 
„Johanniterorden zu verleihen; und den bisherigen 
roſeſſor an der Univerſität in Dorpat, Dr. A. Volk⸗ 
en zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
akultät der Univerſitaͤt in Halle zu ernennen. g 


* 


Berlin, * er 
haben Allergnäbigft geruht 


term 21. März 1844 ein Patent „auf eine in ihrem 


großen Erfolg auch die Fluß⸗Dampfſchifffahrt für die 
Landesvertheidigung verſprechen würde, wenn es möglich 
wäre, auch ſie einer ähnlichen Bedingung zu unterwer⸗ 
fen. Die vereinigte Köln⸗Düſſeldorſer Dampfflotte 
würde in der Geſtalt von Kanonenböten wahrſcheinlich 
die größten Dienſte leiſten, ſowohl in Unterhaltung der 
Verbindung beider Ufer, Verproviantirung der Feſtun⸗ 
gen, Deckung ver Brücken und Uebergänge, als gegenſei⸗ 
tig in Bewachung und Bedrohung aller feindlichen Be⸗ 
wegungen am andern Ufer. Aehnliches, wenn auch in 
kleinerem Maßſtabe, wäre für die Elbe, die Oder und 
Weichſel wohl denkbar und, wie wir glauben, ohne be⸗ 
deutende Opfer von Staatswegen möglich. 2 hang 
ift es doch beſſer, daß die Flußdampfſchiſſe in 5 er⸗ 
theidigung des Stromes verwendet werden un ſelbſt 
wenn es nicht anders ſein kann, mannhaft untergehen, 
als daß ſie ſpäter dem Feinde dienen müſſen, wenn es 
ihm gelungen iſt, den Strom zu überſchreiten. Die 
Kölner Handelsherren haben wohl eher die Kriegsflagge 
aufgehißt und das ift doch das Beſte, was uns von 
der alten Zeit, nur größer und ſchöner, zurückgekom⸗ 
men iſt, daß Jeder fühlt, wie des Vaterlandes 
Wehre und Ehre ihm ſelbſt das Theuerſte und Koſtbarſte 


‚fein müſſe. 


Schreiben aus Berlin vom 26. März. — 
Welchen Eindruck hier in faſt allen Kreiſen, die davon 
Notiz nehmen, die halboffizielle Erklärung in der Augsb. 
Zeitung über das Verhalten Bayerns den Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereinen gegenüber macht, können ſie leicht ermeſſen. 
Selbſt Perſonen von anerkannt ängſtlicher und conſe⸗ 
quenter, conſervativer Geſinnung ſchütteln bedenklich den 
Kopf. Wie? — frägt man ſich — iſt Proteſtan⸗ 
tismus und deſtructiv⸗ demokratiſche Tendenz in 
Bayern ein und daſſelbe? — Was wollen die 
Guſtav⸗ Adolph = Vereine? Nichts mehr und Nichts 
weniger, als bedrängten Glaubensgenoſſen Hilfsmittel 
zu kirchlichen Zwecken ſpenden? Liegt darin eine de⸗ 
mokratiſche Tendenz um jenes ganze unterirdiſche Feuer⸗ 
werk, das den Artikel in der Augsb. Zeitung andeutet? 
Da iſt von einem comité directeur, vom jungen 
Deutſchland ꝛc. die Rede. Wohin ſollen wir noch kom⸗ 
men bei dieſer gegenfeitigen Verwirrung! Begreift 
man denn nicht, daß jener halboffizielle Artikel ein 
Handſchuh iſt, in das Geſicht geworfen? Die erhabe⸗ 
nen Intentionen unſeres Monarchen ſcheinen nicht ge⸗ 
würdigt zu ſein. Ihren Leſern übrigens wird 
dieſe Entwicklung nicht unerwartet kommen 
da ich bereits Notizen darüber gegeben, wie 
die Sachen liegen und von wo aus und durch 
wen ſie dirigirt werden. Ob unter dieſen Sach⸗ 
verhältniſſen Einigkeit und Vertrauen Noth Ne 
mögen die Einſichtigen beurtheilen, wie auch ſamoſe 
politiſche Geſinnung fein mag. 


’ 


geweſen. Möglich, daß dieſe Thaͤtigkeit, wenn fie, wie 


ihm Materialien zu Grunde liegen, die eine zugleich 


ſuhr, daß er Gehaltszulage bekommen habe; und der 


Willen oft falſch unterrichtet werden. — Porſonen, die 


bhezeien, in Folge der blutdürſtigen und ſchonungsloſen 


beſtimmt angenommen werden. 


(d. A. 3.) Man vernimmt gegenwärtig in ſonſt 


zwiſchen Hrn. v. Bülow und Hrn. Wheaton eine leb⸗ 


I bl: 4 
in feiner Botſchaft an den Congreß dieſer Unterhandlun- des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unt errichts⸗ ze 


1 Medizinal⸗Angelegenheiten vom 26. Februar d. I; 
r bezügliche gesch Borfhrfe dahin aan“ hat, p 


nach Waſhington, wo man die hohe Wichtigkeit, welche bei den erwähnten geiſtlichen Amtshandlungen 2 


Schrift „Russie, Allemagne et France“ iſt hier 
durch Brüſſeler Nachdrücke ungemein verbreitet und 
wird viel verkauft. Man weiß jest, daß doch keine 
gewöhnt iche Hand hinter dem Buche ſtecke und daß 


ein erleichterter möglichſt wichtiger Verkehr zwischen den] Dimiſſoriale des zuſtändigen Pfarrers, noch die Vor 
In ‚ehe bezahlung der Stolgebühren erforderlich ſei, vielmeht 

ſolchen Fällen der Staats⸗Konſens die Stelle des 

ſoriale's vertrete. 


Köln, pom 23. März. (Magd. Z.) Das Nic 
des Guſtav⸗ Adolph: Vereins in Bayern hat im 1 
meinen auch hier einen nicht günftigen Eindruc⸗ 
macht. Man erblickt hierin eine zu ſchroffe Tren 
der verſchiedenen Confeſſionen von einander und . 
es wohl zu würdigen, daß die Proteſtanten der er) 
Rheinprovinz und auch namentlich Bayerns willig A 
gern ihre Beiträge zur Vollendung der katholiſchen 
thedrale in Köln geben. Eine große Zahl der 
der des Dombau⸗ Vorſtandes gehört der proteſtant 
Confeffion an, ift mithin durch des Volkes Stimm 
dieſem Ehrenamte gewählt. um fo ſchmerzlichet 
rührt Alle hier die Nachricht, daß die Proteſul 
Bayerns ſernerhin nicht mehr Beiträge zum Dun 
liefern werden, da dieſe nur einſeitig den Zweck ruh 
nämlich die Vollendung des Kunſtwerkes und nicht 
des Symbols der deutſchen Einigkeit. RN) 

Die Aach. Ztg. veröffentlicht in Nro. 84 folgt 
Schreiben des Ober⸗Präſidenten der Reinprovind I 
Schaper an ihre Redaction: Die mit dem gefü 
Schreien vom Sten d. M. mir überſandten, zur 
derung des Mothftandes- der armen ſchleſiſchen 
beſtimmten 107 Rtl. 26 Sgr. 1 Pf. habe ich 
Hen. Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien mit l, 
Erſuchen zugeſtellt, ſie da verwenden zu laſſen ic. 


Von der Saar, vom 20. März. (Tr. Z.) 1 
zuverläſſiger Quelle haben wir vernommen, da 
Seiten des Kriegsminiſteriums an die Regiments 
mandeure der Befehl ergangen, fie ſollten über diet 
gen einjährigen Freiwilligen jüdiſchen Glaubens, M 
ſich als tüchtige brauchbare Subjecte bewährt, um 10 
liche Berichte einreichen, damit dann das Kriegs 
ſterium reſp. der König beſtimme, ob dieſelben I 
Landwehr⸗Offizier⸗Examen zugelaſſen werden ſollen 17 
nicht. Es ſoll dabei weniger noch auf beſondere ai 
ſchaftliche als auf praktiſche militairiſche Ausbildung 
ſehen werden. f 2 

Frankfurt a. d. O., vom 25. Marz. (Volt 1 
Die Noth der Weber und Spinner im ſchleſiſchen 1 
a de in eee enn unſerer 1 

, on ſo o ndet au 
Schönſte bewährt, indem rin. Wo 
aus den verſchiedenen, hier veranſtalteten Sammlung, 
über 400 Thlr., theils an den Central⸗Hilſs⸗Verele 
Landeshut zur Förderung feiner Zwecke, theils a 
Superintendenten Bellmann zu Michelsdorf zur Lim 
rung der größten augenblicklichen Noth abgeſandt |! 
Den erſten Aufruf, zur Linderung des großen Eng 
auch hier beizutragen, erließ der Herausgeber des he 
gen „Bürgerfreundes“, E. Arndt, indem er zuglei 
Redactionen von Lokalblättern in der Provinz Bran 
burg erſuchte, auch in ihren Kteiſen für die gute 5 
thätig zu fein, was denn auch bereits in mehreren f 
neren Stidten geſchehen fein foll, Selbſt ländliche 2% 
ee de zu den hieſigen Sammlungen freudig Mr 

! getragen, und es unterliegt wohl kel 
Zweifel, daß, wenn überatl im Vaterlande, fo wie 
nt Kräfte für einen ſo edlen Zweck vereinigen, 

dauernd abgeholfen werden kann und muß. 


Deut ſch lan d. 


Dresden, vom 24. März. — Ein ondecheh 
17 0 drohte die Redaktion der Ei des Awake 
ert Schmieder Leitung regenerirten Abendzeitung A 
e Ein längerer Aufſatz ultra⸗liberaler bu 

ni war ihm zugeſendet worden und durch eine Sta 
des Familienlebens ungeleſen in die Druckerei nach ah 
unter anderen Manuſcripten gewandert, hier auch f 
Cenſur abgedruckt worden. Nachdem bereits die mel 
Exemplare ausgegeben, findet Adv. Schmieder den Nl, 
griff und hat nichts eiligeres zu thun, als die Erempl 
zu reklamiren und der Regierung die nöthigen er, 


te A unglückliche Ereigniß bunte 
is iſt es denn auch gelung 
der Zeit weniger Mi auf vier Nummern, welch 


inuten verſchwunden waren, wi 


Vereinigten Staaten und Deutſchland hat, wohl zu 
würdigen ſcheint. Der Präſident Tyler und deſſen Ka⸗ 
binet nahmen die ihnen gemachten Mittheilungen mit 
großer Wärme auf und ſandten Herrn Mark mit aus⸗ 
gedehnten Vollmachten für Hrn. Wheaton nach Deutſch⸗ 
land zutück. Siit dem wurden die Unterhandlungen 
noch lebhaſter betrieben und geriethen vor einigen Tagen zu 
einem gedeihlichen Ende. Es ift nämlich ein Vertrag 
unterzeichnet worden, worin feſtgeſtellt wird, daß 
der Zollverein den Eingang auf Tabak herabſetzt, dagegen 
vermindern die Vereinigten Staaten ihre gegenwärtigen 
Tarifſätze, namentlich auf Leinwand und die meiſten 
deutſchen Fabrikate, welche in den Vereinigten Staaten 
keinen Fabrikationszweig bilden; von ſolchen deutſchen 
Waaren darf der Zoll in keinem Falle mehr als 20 pCt. 
betragen. Ferner iſt ſtipulirt worden, daß nur der ame: 
rikaniſche Tabak und deutſche Fabrikate dieſe Vortheile 
genießen ſollen; ſie haben ſich zu dieſem Behufe durch 
Urſprungszeugniſſe auszuweiſen. Die Zuſtimmung der 
übrigen Zollvereinsſtaaten darf mit Zuverſicht erwartet 
werden. Vielleicht geht der Vertrag ſchon mit dem 
nächſten Dampfſchiffe nach Amerika zur Genehmigung 
ab. An dieſer iſt gleichfalls nicht zu zweifeln. 


(Magd. 3.) Die Berliner Kaufleute ſollen in ihren 
Verbindungen mit der Bank Einrichtungen getroffen 
haben, welche ihre Sicherheit bei einer möglichen Stö⸗ 
rung des europäiſchen Friedens bezwecken. Da man 
weiß, daß die hieſige merkantiliſche Welt gewöhnlich ſehr 
gut unterrichtet iſt, fo erhält ſich das Gerücht, daß ir: 
gend etwas Bedeutendes im Werke ſei. Man will 
Nachrichten haben, daß die große ruffifche Armee, welche 
für den Kaukaſus beſtimmt fein ſollte, an den Küſten 
des ſchwarzen Meeres zuſammengezogen werde; dazu 
die Unterhandlungen des Herrn v. Orloff in Wien, 
welche keinesweges Heirathsprojeete zum Gegenſtande 
hatten, ferner die von dem in ruſſiſchen Verhältniſſen. 
gut unterrichteten Frankfurter Journal gemeldete Abſicht 
des Kaiſers, perſönlich in London mit Louis Philipp 
und der Königin Victoria zu verhandeln — Alles dies 
zuſammen läßt allerdings auf ein bedeutendes Project 
ſchließen; die meiſten Anſichten vereinigen ſich dahin, 
daß der Geſundheitszuſtand des Sultans einen baldigen 
Thronwechſel ahnen laſſe, und daß dieſer Umſtand der 
altersſchwachen Türkei leicht ein oft prophezeihtes Schick⸗ 
ſal bereiten könne. Eine Mittheilung aus Berlin in 
der Aachener Zeitung fpricht ausführlicher über die ge: 
troffene Einrichtung mit der Bank und es giebt Leute, 
welche den niedrigen Cours der Staatseffekten nicht 
den Eiſenbahnſpeculatjonen allein, ſondern hauptſächlich 
dieſen Kriegsbefürchtungen zuſchreiben. Daß an der 
Börfe die politifchen Schwingungen am Erſten gemerkt 
werden, iſt keine Frage. Was übrigens an Den Gier 
rüchten Wahres iſt, läßt ſich natürlich nicht angeben, 
indeſſen kann der Friede nicht ewig dauern und es iſt 
immer beſſer, wenn ein der Zeit ſo wenig entſprechen⸗ 
des Reich, wie die Türkei, ſein Opſer wird, als wenn 
die Schutzländer der Civiliſation von ihm heimgeſucht 
werden. Die Lage Griechenlands und der Donaufür⸗ 
ſtenthümer erregen natürlich bei ſolchen Ausfichten das 
meiſte Intereſſe. Zu Veränderungen und Verwickelun⸗ 
gen iſt da ein reicher Stoff und ein ergiebiges Feld 
gegeben. a 


tiefe, zugleich hohe Quelle haben. Eine deutſche Ueber⸗ 
fesung möchte denn doch Schwierigkeiten ‚finden. — Was 
ſoll man wohl dazu ſagen, wenn manche Zeitungen 
uns erzählen, man gehe damit um, am Sonntag hier 
die Straßen mit Ketten zu ſperren, damit der Gottes⸗ 
dienſt nicht geſtört würde? An der ganzen Geſchichte 
iſt nur das wahr, daß ſie ganz aus der Luft gegrif⸗ 
fen iſt. Eben ſo hat der Herr Profeſſor Dowe ſich 
ſehr uͤberraſcht geſehen, als er aus den Zeitungen er⸗ 


za 


Herr Corteſpondent würde gewiß in Verlegenheit tom: 
men, wenn Profeſſor Dowe die Gehaltszulage mit ihm 
großmüthig zu theilen beabſichtigte, was er, ohne um 
einen Pfennig zu kurz zu kommen, ohne Weiteres 
kann! Uebrigens wollen wir nur die Wahrheit in's 
rechte Licht fegen, ohne dadurch dem Herrn Correſpon⸗ 
denten zu nahe zu treten. Man kann beim beſten 
in politiſchen Dingen einen ſcharfen Blick haben, pro⸗ 


Maßregeln. welche EChriſtiniſche Generale ia Spanien 
wieder treffen, dem unglücklichen Lande eine abermalige 
Kataſtrophe, Abgaben, bei Todesſtrafe abnöthigen! — 
das iſt denn doch der Gipfelpunkt der Tyrannei, bis 
jetzt ſelbſt unerhört nach ſo vielem Unerhörten. Be⸗ 
kanntlich ſollte abermals eine ſpaniſche Anleihe unter 
franzöſiſch⸗engliſcher Garantie eingeleitet werden. Das 
franzöſiſche Cabinet, mit Verpflichtungen gegen die jetzt 
in Spanien herrschende Gewalt, war nicht abgeneigt, 
eine ſolche Garantie zu übernehmen z man weiß aber 
hier, daß ſolche von England geradezu ab ge⸗ 
lehnt worden iſt und daß man das ganze 
Projekt hat fallen laſſen. Die Anerken⸗ 
nung der gegenwärtigen Regierung in Spa⸗ 
nien von Seiten der conſervativen Mächte 
ift jetzt entfernter als je; und kann ſolches als 


0 


unterrichteten Kreiſen, daß die Ordensſtatuten, welche 
das Weſen des Schwanenordens erſt ganz erkennen 
laſſen werden, druckreif ſein ſollen, und daß Herr von 
Düesberg, der Direktor der kathol. Abtheilung im Gul- 
tus⸗Miniſterium, bei der Redaktien hauptſächlich thätig 


zu erwarten, begründet iſt, zu dem Gerücht, als ob Herr 
v. Dücsberg Kabinetsminiſter geworden, Veranlaſſung 
gegeben hat. Daß aber ein Katholik bei der Abfaſſung 
des Statuts zugezogen, möchte wohl auch auf das Be⸗ 
ſtreben der Confeſſionseinigung hindeuten, Es laͤßt ſich 
freilich nicht läugnen, daß die hieſigen angeſehenen Ka⸗ 
tholiken den wiederbeleben Schwanenorden nicht günftig 
aufgenommen und namentlich an der Stiftung eines 
„evangeliſchen“ Mutterhauſes Anſtoß genommen haben. 
sperfonen, welche bei den hieſigen kathol. milden Stif⸗ 
tungen beſonders thätig ſind, haben ſich auch in dieſem 
Sinn öfters ausgeſprochen. e 

Gol. 3.) Ich freue mich, Ihnen eine Nachricht von 
hoher Wichtigkeit mittheilen zu können. Nach langen 
Unterhandlungen zwiſchen dem Zollverein und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika über einen die In⸗ 
teteſſen beider Theile befördernden Handelsvertrag iſt end⸗ 
lich das gewünſchte Ziel erreicht. Es ift bekannt, daß 


Erfurt, vom 23. März. — In einer Bekannt⸗ Weimar, vom 22 2 % de 
machung des königl. Ober⸗Präſidiums vom 27. Juli 2 7 von Naſſau mit e 
1839 war mit Hinweiſung auf den §. 427 Tit. 11 donn roßfürtin Eliſabet Michallowna, von Peter 
Th. II. des A. L.⸗R. darauf aufmerkſam gemacht wor: Fuhr hier eingetroffen. — Der Landtagsmarſch 
den, daß zur Verrichtung geiſtlicher, dem Parochial⸗ . b. Riedeſel zu Eiſenbach, welcher bisher 


zwangen unterworfener Amtshandlungen durch Geiſtliche be. een verhindert wurde, nf 
einer anderen Confeſſion nicht blos die Staatserlaubniß Landtagsgeſe hüfte uber A und Me 

nachtuſuchen, fonbern auch das Dimiſſoriale des kompe⸗ ein tüchtiger Mann und 7 0 gen Sun In 
tenten Pfarrers beizubringen ſei. Dieſe Beſtimmung deutſche Geſinnung, als auch durch gewandte, Kraft! 
bedarf, — wie wir durch eine Bekanntmachung des Rede aus. Man glaubt, daß ſein Erſcheinen im nn 
königlichen Ober⸗Präſidiums im heutigen Amtsblatte er⸗ tage um ſo erwünſchter ſei, da an die Druckerla 


fahren, — der Berichtigung, indem eine Verfügung der Landtagsprotokolle Bedingungen geknüpft find, 7 


hafte Correſpondenz wegen einer beiden Theilen wün⸗ 
ſchenswerthen Ermäßigung der jetzigen Tariſſätze ſtattfand 


der Weil ini unlängſt f 
und daß der Präſident der Vereinigten Staaten gft die der Landtag, ohne Milderungen zu erlangen, ! 


deem und des Volkes Intereſſe nicht gut eingehen kann. 
m Allgemeinen verlautet über die Verhandlungen des 
andtages nur wenig, woraus hervorgeht, daß die Ge⸗ 
genſtä 
alem Intereſſe find, 
a eth, vom 20. März. (Fr. M.) Zuverläſſigen 
lachrichten nach wird Prinz Albert am 31ſten d. M. 
ankommen, einige Tage verweilen und ſodann, 
ſuch auf nur kurze Zeit, auch in Coburg einen Be⸗ 
fonf : Ratten, Der trauervollen Veranlaſſung dieſes 
1 Vielen hocherfreulichen Beſuches halber dürften 
gerne Empfangs-geierlichkeiten unterbleiben. 
5 Dias ruhe, vom 22. März. (M. J.) Fortſetzung 
iskuſſion des Berichts des Abg. Baſſermann über 
ug, Be einszolltarif. — Eiſen. Der Antrag, den 
mn geil auf Roheiſen aufzuheben, wird angenom⸗ 
wird In Betreff des Eingangszolls auf Roheiſen, 
ei der Antrag der Commiſſion, das Roheiſen mit 
uf S. ingangszoll von 524 kr. zu belegen, den Zoll 
4 tabeiſen um 523 kr. zu erhöhen, mit allen gegen 
Anker men zum Beſchluß erhoben. Leinenwaaren. 
ſich fon „Die Kammer möge die Regierung erſuchen, 
Schuß während mit Nachdruck für einen entſprechenden 
d s der Linnen⸗Induſtrie zu verwenden.“ Goll ſtellt 
bewed trag, das Leinengarn mit 4 Thlr., das Leinen⸗ 
tende mit 8 Thlr. zu fhügen. Knittel theilt No⸗ 
mit über die Abnahme der deutſchen und über die 
mr Pr der engliſchen Linneninduſtrie und ſpricht mit 
| fh kuck für den Antrag der Commiſſion. Gottſchalk 
wic ebenfalls die Leiden der deutſchen Linneninduſtrie, 
fpit iR man dann erſt werde helfen wollen, wenn es zu 
* Durch das ſchlechte, aber wohlfeile engliſche 
Na 0 ſei das unſrige ſogar um ſeinen Ruf gekommen. 
und einem Vertrage dürfe ſogar in Preußen, Heſſen 
und ji achſen, rohe Leinwand zollfrei eingeführt werden, 
Gen berſchwemme unſern Markt. An der böhmiſchen 
de betrage dieſe Einfuhr allein 40,000 Ctr. Einen 
wet von 15 pCt. des Werthes hält er für alle Ins 
. . alſo auch für dieſen, hinreichend. San⸗ 
Ken aubt, daß es bei den Leinenwaaren für die In⸗ 
un des Zollvereins ganz gleichgültig ſei, wie hoch 
8 geſetzt werde, weil die innere Conturrenz den 
0 eſtimme, und den Markt hinreichend verſehe. 
aber jetzt durch die übermächtige engliſche Concur⸗ 
Pen ſelbſt dieſe Induſtrie an den Rand des Verderbens 
wotecht worden, ſo ſei ein hoher Zell gerechtfertigt, 
> er die Bemühungen unſerer Regierung zu dieſem 
hen mit Dank anerkennt. Wenn alle Klagen nichts 
20 en, dann trete der Vergleich mit dem Beſitzer jenes 
der ihn die Nahrung entzog und als es 
„ 8 7 5 es nur noch einen 
du leben. Er glaubt, daß die . mer 2 
fionsantrag in dem Vertrauen annehmen ſollte, daß die 
Aegierung auf dem von ihr betretenen Weg beharre. 
Die Kammer verwirft mit großer Mehrheit den Antrag 
es Abg. Goll und nimmt den Commiſſionsantrag 
einſtimmig an. 
md rankfurt a. M., vom 21 März. (N. C.) Wie 
an vernimmt, wird nicht allein Kaiſer Nikolaus, ſon⸗ 
det auch der König von Preußen dem Kaiſer von 
. einen Beſuch abftatten, und fo eine Zuſam⸗ 
Mn ft der drei hohen Herrſcher ftattfinden, die nicht 
ne politiſche Folgen. fein dürfte, 
5 aral. 3) So bedeutende Vorbereitungen zu den 
0 chkeiten des Einzuges in Wiesbaden getroffen werden, 
ee man doch nicht verkennen, daß die ruſſiſche 
Ä indung im Lande nicht eigentlich populär iſt, dazu 
88 wohl das Mißtrauen bei, mit welchem die Preſſe 
te vielbeſprochene öfterreichifchruffifche Verbindung bez 


ſichert 


die Ke nicht zu Stande kommen, ohne daß man über 
einig r derniſſe, welche ſich in den Weg geftellt hätten, 
fi Fe Wie von ruſſiſcher Seite behauptet wird, 
Anden, dung des Grafen Orloff nach Wien hätten ganz 
gelege Motive, als ein Vermählungsproſekt zu Grunde 
2 fo verſichert man andererſeits, Oeſterreich habe 
Ver 18 ernſtlich an eine ſolche Verbindung gedacht, die 
hernach lungen darüber aber herbeigeführt — um ſie 
nicht 9, abbrechen zu können. Das wenigſtens kann 


zn, geläugnet ie Weigerung abſeiten der 
öſt gnet werden, daß die Weigerung Ir 
dere Sehen Regierung zu der wachſenden Popularität 

en in ganz Deutſchland weſentlich beitragen wird. 
Sienannover, vom 31. März. — Unter den in der 


Gabi der zweiten Kammer am 21ſten vorgeleſenen 
dez ——— befand ſich auch eins, die Ablehnung 


in den 3 der Namen der Redner und Votanten 

bangen ffentlichen Mittheilungen der Verhanblungen 
ie a 

des Ber we Hamb. N. Z. bemerkt bei Mittheilung 

unter den Webern ws — zur Abhilfe der Noth 

g j innern in Schl 2 

nen Aufrufs: Schon in 5 en Er erlaſſe 


den Aufruf des a g. hatten wir 
j pr. (X) 2 
Schweidnitz mit broviſor. Cemité's des Vereins zu 


eimer dem analogen Erklärung abdrucken 

Nah 2 a ie 3 Erklärung beziehend, müſſen wir 
ſtei 5 burg im Verhältniß zu Holz 
in bis jetzt in ſeinen Gaben für dieſen Zweck etwas 
zurückgeblieben iſt. Noch wollen wir aber nicht verzwei⸗ 
n, vielmehr mit ganzem Vertauen die Bitte wieder: 


N 4 


. 


nde, welche zur Berathung vorliegen, nur von lo⸗ 


tet, dieſe wird nun, wie man in unſern Kreiſen ver⸗ 
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holen: Den Nothleidenden in Schleſien nach Kräften 
zu ſpenden, und zu erwägen, daß eben jetzt der Augen⸗ 
blick der Anerkennung der Schuld an Preußen gekom⸗ 
men, daß die Ablöſung derſelben, wenn auch nur zum 
Theil, heilige Pflicht, daß Dankbarkeit die reinſte Freude, 
und daß ganz Deutſchland ſein Auge jetzt auf Hamburg 
gerichtet hat, welchem vor Kurzem noch ſo großartige 
Hilfe zu Theil geworden iſt. Gerade von uns Ham⸗ 
burgern erwartet man, und mit Recht, beſondere Be⸗ 
theiligung an der Abhilfe der Noth von Menſchen, die 
ohngeachtet ihres Fleißes und ihrer ordentlichen Lebens⸗ 
weiſe ſchon feit Jahren den Qualen des Hungers preis⸗ 
gegeben ſind und phyſiſch und moraliſch dahinſterben, 
einzig aus Mangel an Nahrung. Hier gilt es nicht, 
eine reiche Stadt aufzubauen, hier gilt es, Menſchenleben 
zu retten. 


Die Aachener Ztg. enthält nachſtehende Coreſpondenz 
„aus Mittelfranken vom 19. März“, die wir, da 
hier in Breslau bereits für Rettenbachers Familie 
collectirt wird, unverzüglich mittheilen, deren Zuverläſſig⸗ 


keit wir jedoch keineswegs verbürgen konnen. Die Ulmer 


Schnellpoſt läßt ſich unterm Öten d. M. aus Augsburg 
berichten, daß an dieſem Tage auf dem daſigen proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchhofe das Begräbniß einer nahen Verwand⸗ 
ten des Pfarrers Rettenbacher, welcher eine Broſchüre 
über die Kniebeugung veröffentlichte, ſtattgeſunden habe, 
und dabei aus der Grabrede zu entnehmen geweſen, daß 
der genannte Pfarrer an demſelben Tage zu vierjähriger 
Feſtungsſtrafe verurtheilt und abgeführt worden ſei. Da 
ſich bei dem Intereſſe des Gegenſtandes vorausſetzen 
läßt, dieſe Nachricht werde, wie es zum Theil wirklich 
ſchon geſchehen iſt, auch in andere Blätter übergehen, ſo 
beeilen wir uns, aus beſſerer Quelle zu erklären, daß 
dieſelbe, was Rettenbachers angebliche Verurtheflung ber 
trifft, auf einer Fiktion beruht. Wahr iſt nur ſo viel, 
daß gegen den Pfarrer Rettenbacher in Sulzkirchen we⸗ 
gen einer Broſchüre, reſp. einer durch den Druck ver⸗ 
öffentlichten Synodalpredigt über die Kniebeugung ein 
Prozeß eingeleitet worden iſt; allein dieſer ſchwebt noch 
vor dem Stadtgericht zu Nürnberg in dem Stadium 
der Spezial⸗Unterſuchung, und von einem Urtheile, deſſen 
Ergebniß der Korreſpondent der Ulmer Schnellpoſt mit 
ſolcher Genauigkeit anzugeben weiß, iſt noch keine Rede. 
Rettenbacher iſt auf freiem Fuße und ſomit fehlt es 
ſowohl dem Eindruck, den die „Verkündigung des Ur⸗ 
theils auf dem Kirchhofe bei den Zuhörern der Grabrede 
gemacht haben foll, als den Reflexionen, welche die Ulmer 
Schnellpoſt daran knüpft, vorläufig ganz und gar an 
einem Objekte. 


Oeſterrei ch. 

+ Schreiben aus Wien vom 25. März. — Se. 
Majeftät der Kaiſer haben das durch den kürzlich bes 
richteten Tod des Feldzeugmeiſters, Freiherrn v. Wac⸗ 
quant⸗Geozelles ꝛc., erledigte Infanterie⸗Regiment No. 62 
dem Feldmarſchall⸗Lieutenant und commandirenden Ge⸗ 
neral in Dalmatien, v. Turski, zu verleihen und an 
die Stelle des verſtorbenen Feldzeugmeiſters v. Faber 
den Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schik zum zweiten In⸗ 
haber des Inſanterie-Regiments No. 26 zu ernennen 
geruht. — Hinſichtlich einiger Garniſonen hat der k. k. 
Hofkriegsrath für den bevorſtehenden 1. Mai veränderte 
Dispoſitionen getroffen und zwar wird das ſeit mehr 
als 20 Jahren hier garniſonirende ungariſche Infante⸗ 
rie⸗Regiment „Heſſen⸗Homburg“ nach Linz und dagegen 


das oberöſterreichiſche Infanterie⸗Regiment „Hrabowsky“ 


von Linz hierher verſetzt; ebenſo haben die in Fiume 
und Agram Garniſon bildenden Infanterie-Regimenter 
„Wimpfen“ und „Gollner“ ihre dermalige Station gen 
genſeitig zu wechſeln. — Berichte aus Gi mee, 
eine neue Verſchlimmerung des Zuſtandes des Herzog 

von Angouleme. 


1 Schreiben vom bes ungarische ende vom 
24. Nas, — Eben höre 10 daß eg rege 
königl. Neſcript au den ungariſchen 1750 9 in Betreff 
der kirchlichen Beschwerden in Preßburg angekommen, 
und ſeine Verleſung, in dieſen Tagen ſchon, nur wegen 
einer Unpäßlichkeit des Erzherzogs Palatinus verſchoben 
worden iſt. In demſelben ſoll hinſichtlich der Religion 
der Kinder aus gemiſchten Ehen der Grundſatz ausge⸗ 
ſprochen ſein, daß dieſe durchaus der Religion des Va⸗ 
ters folgen ſollen. Bekanntlich hatte der frühere Vor⸗ 
ſchlag der Regierung: daß es den Eltern nach getroffe⸗ 
ner Uebereinkunſt freiſtehen ſolle, ihre Kinder in der 
Religion des Vaters oder jener der Mutter zu erziehen, 
ſich einer günſtigen Aufnahme von Seite des Landtags 
nicht zu erfreuen, da man die hiergegen geltend zu 
machen ſuchte, daß auf ſolche Weiſe dem Clerus immer 
Gelegenheit belaſſen ſei, feinen Einfluß geltend zu 
machen. — Graf St. Szechenpi iſt nunmehr mit ſei⸗ 
nem ſchon bekannten großartigen Vorſchlage hervorge⸗ 
treten: von ſämmtlichem Grunde des Königreichs Un⸗ 
gatn eine kleine Abgabe pro Joch zu erheben, um hier⸗ 
von die Intereſſen einer zu negoctirenden Anleihe von 


100 Millionen Gulden zu Anlegung von Straßen, 


Eiſenbahnen ic. zu beſtreiten und zugleich einen Amor⸗ 
tiſationsfond zu allmäliger Tilgung jener Summe zu 
bilden. Man zweifelt übrigens, ob er vom Landtage 
angenommen werden wird. 
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„ RNuſfiſches Nei 
te na 5 nn März. 
(A. 3.) Ein Schreiben aus dem 540 ik 4 0 ait i die 
ſchon in mehreren Zeitungen we aukaſus beftätig 
die ruſſiſchen Truppen an de ieldeten Unfälle, welche 
‚ ' der Linie des Terek in den 
letzten zehn Wochen des vorigen Jahres ua 8 
Durch das angenommene friedli 9 a haben. 
Beſchränken auf allgemeine. Eernirung den und das 
3 d di rung der räuberiſchen 
Bergvölker ſind dieſe mehr als je ermuthigt word 
und es iſt dem von den Tſchetſchenzen und Ki orden, 
f Kiſten als 
Propheten verehrter Schamil gelungen ſo zahlreiche 
Kämpfer an ſich zu ziehen, daß er ſich momentan zum 
Herrn des ganzen nördlichen Dagheſtans gemacht, die 
Straße von Kisliar nach Baku überſchritten und ſich 
ſelbſt der Stadt Tarki am kaspiſchen Meere bemächtige 
hatte. Eine Anzahl kleiner Forts im ſogenannten 
Chundſchach⸗Unzukull, Kaſanetſchec, find, von mehr als 
zwanzigfacher Uebermacht angegeiſſen, nach der tapferſten 
Gegenwähr überwältigt, die geſammten Beſatzungen aber 
niedergehauen worden. Ein gleiches Schickſal hat die 
Einwohner der Dörfer getroffen, welche innerhalb der 
von den Ruſſen befegten Linie gelegen, ſich dieſen be⸗ 
reits unterworfen hatten: fie ſind ſämmtlich, ohne Rück⸗ 
ſicht auf Alter und Geſchlecht, ermordet oder als Skla⸗ 
ven fortgeſchleppt worden. Eins der am . vor⸗ 
geſchobenen Forts, Serani, in welchem ein Bataillon 
ſich mehrere Wochen laug, eng eingeſchloſſen und hat 
gedrängt, gehalten hatte, iſt am 15. Dezember durch 5 
Bataillone unter General Klügge v. Klüggenau und 
Sbriſt Pakitſch gluͤcklich entſetzt, und Schamil iſt ge⸗ 
nöthigt worden, ſich wieder in die Berge zurückzuziehen, 
die in den eroberten feſten Punkten erbeuteten Kanonen 
mit ſich führend. Es wird nun mit dem Beginnen 
des Frühlings von neuem angriffsweiſe gegen die Berg⸗ 
völker verfahren und die Stärke der Infanterie im ganz 
zen Kaukaſus auf 124 Vataillone gebracht werden. 
Von einer Wiederberufung Vermoloffs iſt keine Rede. 
Neithärd und Hurko (die Ruſſen ſchreiben Gurko, weil 
ihre Sprache kein II hat) beſitzen, und mit Recht das 
ganze Vertrauen des Kaiſers und der Truppen. Alle 
Verſtändigen vereinigen ſich in der ſchon von Vermoloff 
ausgeſprochenen Meinung: daß zum Bezwingen des 
Kaukaſus ein halbes Jahrhundert erforderlich ſein werde, 
daß die Ruſſen aber dieſen Landweg nach Gentral-Afien- 
e Preis haben müßten und ihn auch haben 
werden. N 


{ Frankreich 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 21. Mäcz. 
Fortſetzung der Debatte über das Rekrutirungsgeſetz. In 
den Kammerabtheilungen wird gleichfalls nichts von In⸗ 
tereſſe verhandelt. Sa | 2 

Paris, vom 21. März. (L. 3.) Es verbreitet ſich 
hier das Gerücht, der Herzog von Montpenſier folle 
nach ſeiner Zurückkunft aus Afrika zum Gouverneur 
des Schloſſes Vincennes ernannt werden, und ſo als 
Commandant dieſes furchtbaren Forts und der Citadelen 
von St. Maur, Nogent und Charenton 55 Schlüſſel 
von Paris in Händen haben. — In Marfeille e 
trotz Berryer's fluchtähnlicher Abieiſe die N font; 
der Präfekt ſah ſich genörhige, am aun den een 
ſtiſchen Cercle des Provencaur zu, ſchließen, m er erfah⸗ 
ren hatte, daß junge Leute am 1 ten denſelben angrel⸗ 
fen und die Beſucher dieſes Geſchäftshauſes zwingen 
wollten, die dreifarbige —.— wie auf den andern Ge⸗ 
N aftshäuſern, aufzupflanzen. b ane 
12 2 8 11 St. Barbe (einer Privat⸗ 
Anſtalt) ſind geſtern Nacht Störungen vorgefallen. 
Die Entfernung eines Schüͤlerd gab die Weean⸗ 
laſſung. £ 
In dem von geiſtlichen Lehrern geleiteten College 
Stanislaw iſt ein ſolcher Aufftand ausgebrochen, daß 
60 Zöglinge weggeſagt werden ſollen. Sie hatten, ſagt 
man, einen Proſeſſor zum Fenſter hinaus werfen 
wollen. Das College Stanislaw zeichnete ſich 
bisher unter allen Pariſer Anſtalten dieſer Art durch 
große Stille und Ruhe aus. Das Inſtitut liegt ganz 
außer dem Berichte der Univerſität und hat gerade ſolche 
Profeſſoren, wie die Geiſtlichkeit ſie wünſcht. Mr 

Das 70ſte Linien⸗Regiment iſt jetzt nicht mehr cou⸗ 
ſignirt. { hast 
Das Journal des Debar theilt Nachrichten von 
Hrn. v. Garelle und Hrn. Courtines, welche abgeſandt 
find, den Iſthmus und Panama zu unterſuchen, mit: 
Nach den erſten Unterſuchungen erhellt, daß der Rücken 
des Iſthmus nicht ſo niedrig gelegen iſt, als man ge⸗ 
dacht hat, daß aber die Erhöhung doch wohl ohne zu 
große Schwierigkeiten überwunden werden kann. In 
einigen Monaten werden ſämmtliche Uebergänge in der 
Nähe von Panama unterſucht ſein und alsdann alle zu 
überwindenden Schwierigkeiten offen daliegen. i 

Der Courr. krang. ſagt von dem in der Deputir? 
tenkammer erſtatteten Bericht des Gen. Su ber vie 
über das Rekrutirungsgeſetz des Heeres, daß er vortreff 
liche Abſichten enthalten habe, aber zu preußiſch u 

ö ein zu können. Die gegenwgar⸗ 
e ur N 3 3 ſtand unſerer Sitten leg“ 
N i der N ei 
tige politifche Lage un 5 n die Berpflichtsung ou 
abguleiften und die 


Ir 


ten keineswegs der ganzen W 
allmälig den Felddienſt ee 


l perſonlich abzutragen Bi. Br 3 


n 


Pr nr 25 mi 11 


1 


7 


mit einer Dame, welche bei dem Einzug der . 


ſtärke derſelben zuſammenhaͤlt, fo wird man leicht er— 


ten und publizirt 


herzuſtellen. 


— — 
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Seit einigen Tagen arbeitet Hr. Thiers ſehr fleißig | terie-Regiment, das 12te, das Ifte Jäger⸗Regiment, zwei 


in Moskau gegenwärtig war, um von ihr die bezügli⸗ 


chen Materialien für ſeine Geſchichte des Kaiſerreichs 
zu erhalten. 8 


S 
Madrid, vom 16. März. — Der Deputirte Munoz 
und noch mehrere andere Perſonen ſind hier, in Folge 
von Geſtändniſſen, die Bonet vor ſeiner Hinrichtung 
gemacht, als Mitſchuldige der Inſurrection von Alicante 
verhaftet worden und ſollen dor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. Von dem gleichen Schickſale ſoll auch Herr 
Cortina bedroht ſein; der Fiscal hatte zwar auf deſſen 
Wiederfreigebung angetragen, der Generalcapitain Nar⸗ 
vaez ſich aber widerſetzt. N 
Auf Verwendung der Geiſtlichkeit und . 
perſchaften hat die Königin dem General Roncali 
fohlen, in Alicante keine weiteren Hinrichtungen mehr 
vornehmen zu laſſen. 4 
Die Königin Marie Cheiftine it am 22. Dein I 
Aranjuez und am 7. April zu Madrid gi 1 
bringt die Eharwoche in Toledo zu. General Roncali 
iſt am 11. März vor Carthagena angekommen. 
Portugal. A 
Liſſabon, * 9. N Das diario do 
Governo von heute bringt außer der geſtern mitge⸗ 
theilten telegraphiſchen Depeſchen noch folgende: „Joſeph 
Pereira, Kommandant der Telegraphenlenie zu Coimbra 
an den Herrn General-Direktor der Telegraphen. ? Die: 
fer Telegraph ift dieſen Morgen (am Sten) von einigen 
Rebellen angegriffen worden. Sie haben alle Geräthe 
mitgenommen, und dann ſich geflüchtet, nur mit Zurück⸗ 
laſſung der Augengläſer, Wörterbücher und der Papiere.“ 
Noch eine Bemerkung, ſagt ein Correſp. aus Liſſa⸗ 
bon in der Allg. Pr. Ztg., glaube ich beifügen zu müſ⸗ 
ſen, die für die Beurtheilung der Operationen der Ge⸗ 
nerale der Königin gegen die Rebellen nicht ohne Be⸗ 
deutung ſein dürfte. Sie erinnern ſich, daß auch in 
meinen eigenen Berichten eine große Anzahl von Regi⸗ 
mentern zu Fuß und zu Pferde genannt worden ſind, 
welche unter den Befehlen der Generale der Königin 
gegen die Rebellen gezogen ſind. Dies könnte eine ir⸗ 
rige Meinung von der Stärke der dieſen Generalen zu 
Gebote ftebenden Streitkräfte veranlaſſen. Man darf 
ſich unter den portugieſiſchen Regimentern nicht ſolche 
von der Stärke denken, wie etwa die franzöſiſchen. Die 
portugieſiſchen Regimenter beſtehen zum größten Theile 
nur aus kleinen, wirklich unter den Waffen ſtehenden 
Abtheilungen. Wenn man die große Anzahl von Re⸗ 
gimentern aller Waffengattungen, aus denen die portu⸗ 
gieſiſche Armee beſteht, mit der wirklichen Geſammt⸗ 


anderer Kör⸗ 
be⸗ 


meſſen, wie ſtark die einzelnen Regimenter ſein koͤnnen. 
Den Inſurgenten in Almeida ſoll es gelungen ſein, 
ſechs Geſchütze von ſchwerem Kaliber wieder brauchbar 
Das offizielle iario verſichert, Graf Bom⸗ 
fim habe, da fein. Verſuch, den Duro zu überſchreiten 
und in die Provinz Tras os Montes einzudringen, ge⸗ 
ſcheitert ſei, an die ſpaniſchen Behörden die Anfrage ge⸗ 
ſtellt, ob man ihm erlauben werde, mit ſeinen Truppen 
die ſpaniſche Grenze zu überſchreiten, um dann auf ſpa⸗ 
niſchem Gebiet über den Fluß zu gehen und auf das 
portugieſiſche Gebiet zurückzukehren; aber die ſpaniſche 
Regierung habe abſchlägig geantwortet, was, wenn die 
Anfrage wirklich geſtellt wurde, eine arge Verblendung 
des Grafen Bomfim über ſeine Stellung und die der 
beiden Nachbar⸗Regierungen zu einander bewieſe. 
(B.⸗H.) Graf Bomſim ſteht noch immer in Almeida 
und findet ſogar Mittel, ſeine offiziellen Bulletins und 
ſeine Correſpondenz mit den Generalen der Königin 
durch Maueranſchlag in Liſſabon felbft bekannt zu 
machen. Unter dieſen von der Polizei abgeriſſenen An: 
ſchlägen iſt unter Anderem ein vom 23 Februar aus 
dem Hauptquartier zu Reigada datirter Brief des Vis⸗ 
conde de Fonte Nova an den Grafen von Bomfim in 
welchem er ihn auffordert, ſich zu ergeben, und ihm 
alle Verantwortlichkeit für das Blutvergießen aufbürdet 
welches unfehlbar die Folge eines Sturmes auf Almeida 
fein: werde, da er (der Visconde) die Wuth ſeiner Sol⸗ 
daten nicht werde zähmen können. Vomfim antwortet 
ihm an demſelben Tage, wenn er die Wuth feiner Sol- 
daten nicht zähmen könne, ſo könne er (Bomfimz) feiner: 
‚feits auf die Disciplin der ſeinigen mit fo großer Zu; 
verſicht rechnen, daß er verſprechen könne nicht dit 
Initiative der Feinſeligkeiten zu ergreifen unde er werde 
ch um fo mehr auf die Vertheidigung beſchräuken da 
er und ſeine Anhänger keine Umwälzung beabſichtigen 
ſondern nur verlangen, daß die von der Königin gege⸗ 
benen Verſprechungen gehalten werden und daß das 


Miniſterium entlaſſen werde, welches aus ſelbſtſüchtigen] Ash 


Abſichten dies verhindere. In einem vom 24. Februar 
datirten Tagesbefehl zeigt Bomfim dann feinen Trup⸗ 
pen an, daß er entſchloſſen ſei, ſich in Almeida zu hal⸗ 

zugleich den Beſtand ſeiner Streit⸗ 
kräfte, zu denen er die Guerillas von Midoes, Moi⸗ 
mento und Foscoa rechnet, welche ſich, zuſammen 7 bis 
800 Mann ſtark, für die Septembriſten erklärt haben. 
Die unter ſeinem unmittelbaren Befehl in Almeida 


ſtehenden Truppen giebt er auf ein vollſtändiges Infan⸗ 


tige, wahr ſei. 


Schwadronen Cavallerie und 800 mobiliſirte National: 


Die Verſammlungen in engl. Städten zum Beste 


Irlands und Einladungen dazu an O'Connell dauern 


garden an und behauptet, daß alle Einwohner von Al⸗ fort. 


meida unter den Waffen ſtehen und für ſeine Sache 
begeiftert find. Das Diarig behauptet dagegen, Bom⸗ 
fim habe kaum 300 Mann bei ſich. Am meiſten 
Beſorgniß muß der Regierung die Bildung von Gue⸗ 
rillas erregen, und um ſo mehr, da in Coimbra unter 
den Studenten Unruhen ausgebrochen ſind, auf welche 
das Erſcheinen einer ſolchen Guerillasbande in der Nähe 
von Coimbra nicht ohne Einfluß geweſen zu ſein ſcheint. 
Die Zahl ſämmtlicher Studenten wird auf 1000 an⸗ 
gegeben, von denen 30⁰ in den Aufſtand verwickelt ge⸗ 
weſen ſein ſollen. Die Truppen kehrten erſt am 10ten 
von der Verfolgung der Studenten zurück welche Letz⸗ 
tere ſich wohl meiſtens den Guerillasbanden angeſchloſ⸗ 
ſen haben. Alle an dem Auſſtand betheiligten Studen⸗ 
ten ſind auf Befehl des Miniſteriums aus den Liſten 
der Univerſität geſtrichen worden, und am 10ten war 
ſewohl in Coimbra als in Eivas und Evora Alles ruhig. 
Indeß wurden wiederholt Depeſchen der Regierung von 
den Guerillas aufgefangen, welche ſich ſogar einer unter 
Gavalterie-Escorte befindlichen Geldfendung für das Heer, 
im Betrage von 8 Contos, bemächtigt haben ſollen. — 
Eine vom IIten datirte königl. Ordonnanz, welche von 
allen Miniſtern unterzeichnet iſt, verfügt, daß kraft der 
der Regierung ertheilten außerordentlichen Gewalten Alle 
diejenigen, welche mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffen werden oder den Inſurgenten Unterſtützungen 
irgend einer Art zukommen laſſen, nach den überſeeiſchen 
Colonieen deportirt werden ſollen, während ihr Vermö— 
gen confiscirt wird. \ 
Großbritannien. 

Unterhaus. Sitzung vom 19. März. Sir Ja: 
mes Graham erklärte gleich im Anfang der Sitzung, 
daß die Regierung ſich der Aenderung in der Faktorei⸗ 
bill, wonach die Arbeitszeit nur 10 Stunden dauern 
ſolle, auch nach der von Lord Aſhley geſchenen Erklä⸗ 
rung, daß dieſe Kürzung verſuchsweiſe nur bis Ende 
1846 ſtatthaben ſolle, aufs entſchiedenſte widerſetzen 
werde. Capitain Rous fragte, ob das Gerücht, daß 
die Königin eine Reife nach Berlin beabſich⸗ 
Dieſes Gerücht aber füge ſeinen Wäh⸗ 
lern weſentlichen Schaden zu. (Wie fo?) Sir Robert 
Peel erwiderte, auf Zeitungsgerüchte Fragen an die 
Regierung im Parlamente richten, ſei zwar nicht in der 
Ordnung, da jedoch das geehrte Mitglied äußere, daß 
das Gerücht ſeinen Conſtituenten ſchade, ſo wolle er ſa⸗ 
gen, daß er das Gerücht als wolle Ihre Majeſtät im 
Mai nach Berlin reiſen, für unbegründet halte. Herr 
Ricardo beantragte eine Adreſſe an die Krone, daß 
auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit bei unſeren Han⸗ 
delsnegotiationen und Regulirung unſerer Zolltarife nicht 
beftanden werden möge. Alle neuere Handels-Diplomatie 
habe nichts genützt und unſere Zwecke könnten eben ſo 
wirkſam durch vernünftige Legislatkon hinſichtlich unſerer 
Einfuhr, wie durch verwickelte Negotiationen in Betreff 
der Ausfuhr erreicht werden. Ex hoffe, Sir R. Peel 
werde das Volk nicht zwingen, ein ihm nachtheiliges 
Opfer fortwährend zu bringen in der Erwartung, daß 
andere Staaten uns für die Entbindung von dieſem 
Opfer entfhädigen werden. Hr. Ewart unterſtützte den 
Antrag. Von auswärtigen Mächten ſei nichts zu bes 
fürchten, und die Engländer ſeien ſo ziemlich einig über 
die Sache. Die Zeit ſei gekommen, wo die Regierung 
das jetzt empfohlene Prinzip annehmen müſſe. Herr 
Gladſtone hielt den Unterſchied zwiſchen Einnahme: 
und zwiſchen Schutz zöllen feſt. Wenn die nnmidue 
keit, vortheilhafte Handels⸗Traktate zu erlangen nicht 
nachgewieſen werde, würde es unweiſe ſein, die 119070 
rung durch ein ſolches abſtraktes Prinzip zu e 
Lord Howick erwiderte, das Prinzip ſet en PET ro 
aber freilich für gewiſſe Klaſſen ein RER 128 
Hume behauptete, daß die Reducirung var (einigen 
fuhrzölle ſelbſt dann, wenn das Ausland Kr 1 8 Volz 
nicht reducite, immer noch ein Vortheil a e W 
ſein werde. Die Debatte nn e 0 
den, da das Haus nicht mehr vollza Be a 

London, 5 8 Nach der Britannia 
ſind während der letzten drei Wochen mehr als 40 Per⸗ 
ſonen im königl. Haushalte des Dienſtes entlaſſen wor⸗ 
den, und noch eine Menge Entlaſſungen. ſtehen im Der 
partement des Oberhofmeiſters und des Oberſtallmeiſters 
bevor. Die Königin beabsichtigt, die Kosten ihrer Voſ⸗ 
haltung künſtig anſehnlch zu vermindern. Die Bri- 
tannia führt an, daß die Reiſen ber Königin nach 
Schottland, Frankreich und Belgien große Summen ges 
koſtet hätten. 


Die Pines ſchreiben: Das Exeigniß von Montag | Gefeg zur Diskus 
Nacht (die dee über den Antrag des Herrn kung der für er 
(ey) kam fo unerwartet und in aller Stille, daß es Unterthanen 
Anfangs unmoglich war, feine ungeheure Bedeutung zu hat. Mi 
8 Wir ſcheuen uns, zu fragen oder nur zu ahnen, Verbrei 
wie es ſich in der Zukunft geſtalten, wozu es führen in der 


ermeſſen. 


wird. Andere Ereigni ögen ſchlagender, faßlicher 
ſein. Schlachten, ee Minſterwechſel e 7 
twranniſiren eine Zeit lang die Gemüther. Die Nieder: 
lage, welche die Minifter bei jener Gelegenheit erlitten 
haben, appellirt mehr an das moraliſche Gefühl. Es 
iſt ein Triumph der Menſchheit. 


Wir haben geſtern die Empörung der Studen? 
ten von Coimbra gemeldet. Die heute von er 
Journalen veröffentlichten Privatbriefe aus Liſſabon pr 
gen hinzu, auch die Städte Niza, Lafoez und mehr 
andere hätten ſich empört, und Santarem und Thome 
würden, wie es heiße, dieſem Beispiel folgen; der 9 
ßere Theil der von dem Baron Leiria und dem Vicom 
Fontenovas ſei zu dem J Hurgenten- Anführer Batol 
Bomfim übergegangen; mehrere zahlreiche Guerill g 
fangen die für die Regierung sstruppen beſtimmten' Con 
vois von Lebensmitteln, Geld und Munitionen aul 
wie man verſichere, habe die Liſſaboner Regierung “ 
Spanien ein Hilfscorps von 6000 Mann verlangt, 
engliſche Botſchaſter jedoch gegen eine ſolche fremde 
vaſion proteſtirt und zugleich verſichert, daß, falls 5 
ſtattfände, die engliſche Regierung unverzüglich Trupp 
landen laſſen werde. 

Niederlande. IV 

Aus dem Haag, vom 22, März. — Das Mik 
glied der zweiten Kammer der General⸗Staaten, Hel 
Haſſe van Yffelt, iſt geſtorben. 

(N. C.) Am 18ten fanden hier bereits bedeutende 
Einſchreidungen für das dreiprocentige Anlehen ſtall 
es wird gewiß vollſtändig gezeichnet. 

Maeſtricht, vom 20. März. — Der Gouvernel 
des Herzogthumes Limburg hat das ſäͤmmtliche B 
germeiſter der Städte und Gemeinde der Provinz ei 
Proklamation erlaſſen, worin er vor gewiſſen Beſtrebul 
gen, die Bewohner gegen die Einführung der Eigen 
thumsſteuer einzunehmen, und eine Trennung der 
waltung des Herzogthums von der des Königreichs da 
Niederlande zu veranlaſſen, ernſtlich warnt. Man bab! 
ſagt er, Petitionen dieſes Inhalts an den König gefandt 
uud die Regierung ſei darüber höchſt aufgebracht. Du 
Herzogthum bilde einen integrirenden Theil des Köni 
reichs und die Beziehungen deſſelben zu dem deutſt 
Bunde dürften nur dann in Betracht gezogen werden, 
wenn es ſich um Angelegenheiten handle, welche d 
Bund direct betreffen. N 


TT 

Brüffel, vom 21. März. — Der Senat M 
geſtern den Geſetzentwurf in Betreff der Anleihe v 

84 Millionen mit 28 gegen eine Stimme deſinitiv al 


genommen. 
8 Griechenland. 

München, vom 20. März. (A. Pr. 3.) 
einer ſonſt gut unterrichteten Quelle 
die Entſchließung König Otto's auf die ſeiner En 
gung und Annahme vorgelegte Verfaſſung ſehr bald, 
höchſt wahrſcheinlich ſpäteſtens bis zum 12. März,! 
folgt fein dürfte. Es wird hinzugefügt, daß in der ll 
niglichen Umgebung verlautet habe, die von Sr. Mal, 
zu treffenden Abänderungen dürften ſich auf nur N 
wenige Punkte beſchränken. Es ſcheint als gewiß A 
genommen werden zu dürfen, daß ſie nicht nur in 
ner Beziehung zu irgend einer Mißſtimmung unter d 
Griechen Veranlaſſung geben, ſondern der helleniſe 
1 2 — ing Hi neue Beweiſe von der königli 
Hingebung für ihr wahres Wohl gew erden. 
Was die Weſaſſunge⸗Beſimming über das Gade 
bekenntniß des Thronerben betrifft, fo wied einer vo 
läufigen, jedoch ehr wahrſcheinlichen Annahme zufol 
in der königlichen Entſchtießung auf dieſelde nur in 
weit Rückſicht genommen werden, als fir auf die 
mittelbaren Leibeserben Sr. Maj. Beziehung hat. 

i Osmaniſches Reich. 
Ni Schreiben aus Konſtantinopel vom 13. Mit 
Ne neueſte Nummer der türkiſchen Staatszeitung en 
halt keinen Artikel von Intereſſe. — Der ehemal 
belgiſche Miniſter⸗Reſident und nunmehrige außerorde 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei 
3 Pforte, Baron 
N 3 loten d. M. allhier eingetroffen. 

m zo vorigen Woche haben der ehemallh 
griechiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr Rizo ud 
die Gemahlin des Herrn Maurokordato ee kü 

7 der 


ſcher Geſandter bei 


: au 
ſich nach Athen zu begeben. 2 on 1 Mr 


präſentanten von England und i 
Luta dent men Diem ii Inter pes 
. nicht näher gerückt 
A 3) Die u ttöfhpen Grenze, vom 8, Mig 
ihren Arbeiten raſch dloerſammuung in Jaſſp fahrt 
u kaſch fort, und beabſichtige nächſtens h 
n zu bringen welches die Beſchrin 
das Land und für das Vermögen BR) 
gefährlichen Geſchäfte der Juden zum 3 a 
915 will in dieſer Hinficht vorzüglich der wei 
Pe der Juden auf dem Lande Schranken ſ 
Aer we fie in einen eigenen Ghetto vermeifen 
e aaßregeln treffen um den durch ihren der 
en, die beſten Säfte des Landes verſchingenden Wg 
cher bedrohten Wohlſtand des Volks fo viel als mal” 


zu ſichern. 


Mit einer Beilage“ 


17 


Behr, iſt nach längen | 


1 


g 


| 


erfährt man, “ 
U wa 


Miscellen. 
Erbauungsbuch für chriſtliche Dienſtboten.) 
* dieſem Titel erſcheint bevorſtehende Oſtern bei G. 

eher in Gießen ein Buch, von welchem man 
apepei fügen kann, daß es eine Lücke unſerer Li⸗ 


ter 4 

"Ur ausfüllen wird. Nach dem ausgegebenen Pro⸗ 
Pete würde 
5 


in 


daſſelbe nämlich keinesweges mit den zahl⸗ 
er ſogenannten Traktätchen zu vermengen fein, 
: 2 vorzugsweiſe für Dienſtboten beſtimmt 2 5 
AR den Mängeln der früheren Erziehung der Die⸗ 
8 8 abhelfen und vorzüglich für ihre religiöſe Bil: 
1 2 Die Verfaſſer, Hr. G. Biel, Pfarrer 
Rx a Hr. E. Gräf, Diakonus zu Ru dol⸗ 
1 erſichern ausdrücklich, daß fie ſich nicht darauf 
we wollen, fromme Gefühle zu erregen, ſondern, 
, bei Abfaſſung ihres Werkes, den ganzen in⸗ 
enſchen ins Auge gefaßt haben, und alſo Licht 
Ye Wärme dem Herzen, Kraft und rechte 
i "3 dem Willen zu geben ſuchen. Dabei darf 
nicht einen kahlen, abſtrakten Vortrag fürchten, 

N die Gleichnißreden Jeſu ſollen demſelben zum 
echter Popularität dienen. — Gewiß könnte 

1 Buch, wenn es Dienſtboten bei paſſender Gelegen⸗ 
auf freundliche Weiſe von Herrſchaſten geboten 
* Preis iſt in der Pränumeration auf nur 15 Sgr. 
Heut) oder vorgelesen würde, großes Heil verbreiten, 
N anders, was wohl nicht zu bezweifeln iſt, die 
"führung dem Proſpect entspricht. Sobald dem 


Yet dieſes ein Exemplar des Werkes zur Hand 
kin wird, ſoll darüber weiter berichtet werden, da das 


Unternehmen gewiß alle die interefficen wird, welche 
de hohe Bedeutung wahrhaft chriſtlicher 
duunſtboten zu würdigen verſtehen. H. Mr. 


ele 


ſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 


teslan, vom 28. März. — In der heutigen 
Na wwerordneten⸗Verſammlung wurde Herr Stadtrath 


enke auf anderweitige 6 Jahre als folder gewählt. 


Die „Fertfegung der Artikels in geftr. Nr: 
bande Zahl der am 16. Juni 1842 in Grünberg vors 
en Bürger betrug 1541, wozu in dem betreffen⸗ 
verordabre 60 neu aufgenommen wurden. Die Stadt⸗ 


tere neten fanden ſich veranlaßt, den Magistrat um 
u Menge Sittlichkeitsprüfung der ſich Anmeldenden 
don Men. Die Stadt zählte 10,400 Einwohner, 


506 25. an königlichen und ſtädtiſchen Abgaben 


aler, d. h. ungefähr 24 Thaler auf den 

an Aaeben er Dabei konnte im Jahre 1842 
4 berap 9 gemacht werden, die Communalſteuer um 
wurde. deten, was im folgenden Jahre ausgeführt 
Mahl: und Schlachtſteuer iſt einſchließ⸗ 
Pf. di Communalzuſchlags von 1911 Thlr. 26 Sor. 
denen ag me von 10,000 Thlrn. erhoben worden. In 
Einfipryn panblungen wurde anftatt dieſer Abgabe die 
Magiſrar der Klaſſenſteuer, gegen welche ſich der 
beſpro f wiederholt erklärte, von den Stadtverordneten 
daß dieſelb Die Freunde der Klaſſenſteuer führten an, 
geführt 5 vorzugsweiſe im Intereſſe der Armen ein⸗ 
Reichen faſt . indem ſie dieſe einer ſie mit den 
ben Kartoffeln ch belaſtenden Steuer überhebe, das ne⸗ 
klben, ihr fügt dusſchließliche Nahrungsmittel der⸗ 
öglichkeit yuführe t, ſteuerfrei mache, und fie der 
ntheil zu nehmen. am Fleiſchgenuſſe der Vermögenden 
tmeren Einwohner der r allem aber überhebe ſie die 
Ebung der Geſche, ehen uchung zur Mund haſten um 
ihm gleich feinen e vielmehr den Armen, indem 

OR möglich mache zur Erftasfung an Körper und Gemüth. 
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begüterten Mitbürgern eine beſſere b 
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Freitag den 29. Maͤrz 1844. 


Der von Dr. Ludwig Storch in Gotha heraus⸗ 
gegebene „Deutſche Volksbote“ bringt folgende 
Münchhauſiaden: In Unterflachſenfingen hat ſich 
ein Vetein der „Standesvorurtheilnichtmehranerkennen⸗ 
wollenden“ gebildet; Mitglieder ſollen die ſämmtlichen 
adligen Gutsbeſitzer und Offiziere der unterflachſenfingen⸗ 
ſchen Armee ſein. — Profeſſor Tholuck in Halle hat 
ein Buch geſchrieben: „Die Vernunft die einzig wich⸗ 
tige Grundlage der wahren Religion.“ 


Glaube doch ja Niemand, daß, wenn alle Regenten 
auf der Erde ſich zuſammen verbänden, das Heute zum 
Geſtern zu machen und die fortgehende Entwickelung 
des gemeinſamen Menſchengeſchlechts auf immer zu hin⸗ 
dern, ſie damit jemals zum Zweck kämen! Ein weiſer 
Fürſt wird, oder ſollte ſich ſtets als einen Haushalter, 
nicht als einen Gegner der Natur betrachten, vielmehr 
jeden Umſtand, den ſie ihm darbietet, aufs Beſte zum 
Beſten wenden. Er wird der Natur nachgehen und auf 
ihre Zeiten merken, Kräfte wecken, wo ſie ſchlummern, 
Gedanken, Thätigkeit, Erfindung, Luſt und Liebe beför⸗ 
dern, ſich aber hüten, auf alte, vom Sturm der Zeiten 
morſch gewordene Bäume friſche Reiſer zu pfropfen. 
Dem jungen Sproß wird er zu Hülfe kommen und 
ihn in Schutz nehmen gegen das unterdrückende Un⸗ 
kraut, den alten unbrauchbaren Baum aber abhauen 
und ins Feuer werfen. 


Unter dem Titel: „Die Perſönlichkeit des Eigenthums 
in Bezug auf den. Socialismus und Communismus im 
heutigen Frankreich“ iſt eine kleine, 75 Seiten ſtarke, 
intereſſante Broſchüre von Dr. Heinrich Wilhelm Kai⸗ 
ſer (Bremen bei Wilh. Kaiſer) erſchienen, die als ein 
Anhang zu dem bekannten, vortrefflichen Werke L. Steins 
über dieſen Gegenſtand betrachtet werden kann. Der 
Verfaſſer iſt Hegelianer und gehort der gemäßigten 
Partei dieſer Schule an. Während das Werk von L. 
Stein den Communismus und Socialismus namentlich 
in ſeiner Beſonderheit, in ſeiner Erſcheinung in Frank⸗ 
reich berückſichtigt, giebt der Verfaſſer dieſer Broſchür 


Beilage zu M 76 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


eine gedrängte Darſtellung der hiſtori h 
des Begriffs des Eigenthums. hiſtoriſchen Entwickelung 
Die Nachricht, welche in viele Zeitungen FRE 
gangen: die preuß. Seehandlung laſſe, mit 15 — Auf . 
ſchlage von 50 pet., für 3 Mill. Thaler Leinwand im 

ſchleſ. Gebirge anfertigen, iſt eine durchaus daga der. 
reik.) — 


Den Führern der Cabriolets, Fiakre u. ſ. w. in Paz 
ris wird für ehrliche Ablieferung der in ihren Wagen 
liegen gebliebenen Gegenſtände jährlich eine Belohnung 
gegeben, und die, welche ſich am rechtlichſten gezeigt ha⸗ 
ben, erhalten eine beſonders ausgeſprochene Anerkennung. 
Das in ſämmtlichen Miethwagen don Paris liegen ge⸗ 
bliebene Eigenthum, was im Lauf des Jahres den Be⸗ 
figern zurückgeſtellt wurde beträgt 22,715 Fr. in baarem 
Gelde und Geldpapieren, eine große Menge werthvoller 
anderer Gegenſtände ungerechnet. 


Bautzen. Die hiefigen Honoratioren und die in 
der Umgegend Poe den Sic deen haben 800 Kehle. 
aufgebracht.. .. um fie den verhungernden Webern 
im Gebirge zu ſenden? o, nein, um ſie dem Hoftath 
Dr Liszt zu geben, wenn er ſich herablaſſen will, auch 
in Bautzen einmal Klavier zu ſchlagen. Es iſt ein 
Comité erwählt und eine Deputation nach Dresden 
geſendet worden, um Liſzt die Bitte der Bautzener zu 
Füßen zu legen. Man weiß noch nicht, ob die Deputa⸗ 
tion vorgelaſſen und ihr Geſuch angenommen worden iſt. 


Braunſchweig. Von zwei neuen Fällen des 
Selbſtmordes aus hieſiger Stadt melde ich den einer 
Frau und Mutter on 4 Kindern, die ſich im hoch⸗ 
ſchwangeren Zuſtande, durch Arſenik vergiftete, um ihrem 
erwerbloſen Gatten zu Gunſten ihrer Kinder einen Ver⸗ 
zehrer zu entziehen. Der Verſuch, das ungeborne Kind 
durch den Kaiſerſchnitt dem Leben zu retten, mißlang: 
auch dieſes war ſchon verſchieden. N 
Bologna. Roſſini, welcher ſeit längerer Zeit 
nichts componirte, hat nun zur Feier der vor 300 Jah⸗ 
ren erfolgten Geburt Torquato Taſſo's eine Cantate 
geſetzt, welche bereits drei Mal, unter großem Zudrange, 
wiederholt worden iſt. 


Rom. Herrn C. Eckert ward vom General⸗Vicar 
die ſeltene Erlaubniß in der Faſtenzeit ein Concert zu 
geben. Der Künſtler iſt der bekannte erſte Violiniſt der 
k. Kapelle zu Berlin. Faſt ausſchließlich Compoſitionen 
des Concertgebers und des Hrn. Frank aus Breslau 
wurden unter Direction des Cap. Landsberg im Palaſt 
Odelscalchi vor einem ſehr zahlreichen und gebildeten 


auf eine eben fo geistreiche wie wiſſenſchaftliche Weiſe Fremdenpublikum zu lauter Zufriedenheit ausgeführt. 


Die Klaſſenſteuer führe im Kleinen in den Städten einen 
ähnlichen heilſamen Zuſtand herbei, wie der deutſche Zoll⸗ 
verband im Großen. Müſſe einmal dem Staate, wie unver⸗ 
meidlich, Abgabe entrichtet werden, ſo verdiene unbedingt 
die den Vorzug, die den ärmeren Bruder am wenigſten 
drücke, gleichwie diejenige, welche von den Bürgern ſelbſt 
und den eigenen Behörden vertheilt, nicht aber nur von. 
einzelnen Handwerkern, als Bäcker, Fleiſcher x, allein 
erhoben werde. Dieſe mit ächter Sreifinnigkeit zum Wohle 
der bedrängten Mitbürger lebhaft biskütivte Sache wurde 
gegen diejenigen, welche, um ihre Geldſäcke beſorgt, 
Gegner derſelben geweſen waren, mit 28 gegen 16 
Stimmen entſchieden und die Nachſuchung der Klaſſen⸗ 
ſteuer beſchloſſen, obwohl der Magiſtrat gegen einen ſol⸗ 
chen Beſchluß im voraus Proteſt eingelegt und die Be⸗ 
fürwortung abgelehnt hatte. Es wurden deshalb Im⸗ 
mediat⸗Geſuche bei dem Finanzminiſterium eingereicht, 
um einen günſtigen Beſcheid zu beſchleunigen. 

Das Beiſpiel Grünbergs in dieſer wichtigen, auf die 
Moralität der Städtebewohner höchſt einflußreichen Sache 
duͤrfte nicht unbefolgt bleiben, weil man mehr und mehr 
zu der Einficht kommt, daß die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
kein unweſentliches Mittel zur Beförderung des Pau⸗ 
perismus. (Fortſetzung folgt.) 


In Neo. 69 der ſchleſiſchen Zeitung iſt unter den 
Polizei⸗Berichten die Bemerkung enthalten, daß im ftäbtis 
ſchen Polizeibereich von der Barriere am Nikolaithore 
is zum letzten Heller auf der Berliner Chauſſee, durch 


eine ſorgſame polizeiliche Beauſſichtigung, alle Diebſtähle] Möge dieſes zum 


1 
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Schleſiſcher Nouvellen- Courier. 


vermieden werden, während an der Pelzbrücke wiederho⸗ 
lentlich Diebſtäle vorkommen. Ohne vorhandene Ver⸗ 
dienſte nur irgend ſchmälern zu wollen, muß jedoch be⸗ 
merkt werden, daß eine ſo kurze Wegeſtrecke, von 18 Gens⸗ 
d’armen, die der ſtädtiſchen Polizei⸗Behörde überwieſen 
ſind, leichter als ein Kreis von 14 Quadrat⸗ 
Meilen, der zugleich von 14 Landſtraßen und ei⸗ 
nigen Eiſenbahnen durchſchnitten iſt, die ſich ſümmtlich 
in der Hauptſtadt vereinigen, von 4 Gensd'armen, die 
dem Kreiſe zugetheilt find, beaufſichtigt werden kann. Auch 
ſtehen auf der gedachten ſtädtiſchen Wegeſtrecke, mit weni⸗ 
gen Unterbrechungen Wohnhäuſer, während dicht an der 
Pelz⸗Brücke ſich zwei Ziegeleien befinden, in deren leer⸗ 
ſtehenden Ziegelſchuppen ſich Diebe in der Nacht ver⸗ 
ſtecken, die ſelbſt bei der genauſten Durchſuchung alsdann 
nicht leicht zu ermitteln und zu verhaften find. Durch 
dieſe Localität begünſtigt, können ſelbige die Reiſenden ab⸗ 


paſſen, und ihre Räubereien mit größerer Sicherheit aus⸗ 


üben. Um dieſem Umſtande aber mögli elfen 
da hierzu die höchſte Thätigkeit Ru, Agence 
nicht ausreicht, find unter der Auſſicht der königl. Po⸗ 
Kgei-Difteifte-Commiffarien, der Polizei⸗Scholzen und 
der Orts⸗Gerichte, in jeder Commune des Breslauer 
Kreiſes Patrouillen angeordnet, die zu verſchiedenen Stun⸗ 
den in der Nacht, die Landſtraßen viſitiren. Daß dieſe 
Patrouillen wirklich abgehalten werden, können höchſt 
glaubwürdige Einwohner aus Brestau bezeugen, die in 
der Gegend der Pelzbrücke von ſelbigen angehalten wur⸗ 
den. Iſt dieſes zuweilen unpaſſender Weiſe etwas un? 
geſtüm geſchehen, ſo iſt es damit entſchuldigt worden, 
daß eine überwiegende Anzahl, mit großen Stöcken be⸗ 
waffneter Vagabonden und muthmaßliche Diebe, einzelne 
Theilnehmer der Patrouillen nicht unbedeutend 2 
und ſich ſo der Verhaftung gewaltſam entzogen haben. 
Beweife 9 dienen, 
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Breslauer Kreiſes keine Beſchwerlichkeiten ſcheuen, um Erwägung des wirklichen Werthes der Actien zu führen, 
nach Kräften zur Aufrechthaltung der allgemeinen Sicher⸗ dürfte indeſſen zu bezweifeln fein, fo wülnſchenswerth 
heit beizutragen, und auch hierin ihre Willfährigkeit | es auch ware. a 5 \ 
und ihren unverkennbaren guten Willen zu bethätigen. Die Anordnung in der Zuſammenſtellung iſt zweck⸗ 
I mäßig und überſichtlich. Dem mit den fpätern Zu 

fügen verſehenen Hauptgeſetze vom 3. November 1838 
folgen die Verordnungen über Aktien = Geſellſchaften, 
über die Annahme der Eiſenbahn⸗Aktien als pupillen⸗ und de⸗ 
poſitalmäßige Sicherheit, wegen Beſtrafung der Beſchädiger 
der Eiſenbahn⸗Anlagen, ſo wie ein Verzeichniß der Aktien, 
welche Zinsgarantie erhalten haben, und der Geſellſchaf⸗ 
ten, deren Statuten bereits genehmigt ſind. Doch ver⸗ 
miſſen wir bei Erſterm die Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn-Aktien Lit. B., ſo wie die Erwähnung, daß 


Erwiderung auf eine verunglückte 
Berichtigung. N 

1 5 die Oeffentlichkeit ſchreibt, 

N ei 101% in ſich von jedem 
Kegeljungen ſagen laſſen, wie viel er 

geſchoben! SE Mendelſohn. 

Eingangs dem No. 71 d. 3. beabſichtigten Berich⸗ 
tigungsverſuche vorangeſchickte Bemerkung, den in No. 61 
enthaltenen Artikel — die Erhebung des Schutzgeldes 


betreffend — habe „die Leidenſchaft“ dictirt, überlaſſe 
gung aus dem Ertrage der ganzen Bahnſtrecke auf 


ich der Würdigung der Leſer. d der 
Ich habe es mit der Sache zu thun. — In dem | Höhe von 33 pr. Et., eine indirekte und unfers Erach⸗ 


Lit, A. durch die Zuſage der priotitätiſchen Befriedi⸗ 


angezogenen Aufſatze No. 61 gilt es zunächſt der That⸗ tens werthvollere Garantie gewährt iſt. f 
ſache? . . 3 
daß vor mehreren — gleichgültig, ob vor 7 oder a 
8 — Jahren, armen Inwohnern des Dörfchens Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
vom Gerichtshalter die Verpflichtung vorgehalten Vollmacht. 


— — — 4 —¹üñ 

e eee i 

In der Beilage zu No. der Schleſiſchen Zei 
vom Lasten d. N. Anbet zich bie Mga beg n n 
am 20ſten d. M. ſtattgehabten Zuſammenlaufe der Ei⸗ 
ſenbahnarbeiter von dieſen ein verſuchter Angriff auf 
das hieſige Landwehr⸗Zeughaͤus gemacht worden fein 
ſolle. Man findet ſich veranlaßt, hiedurch berichtigend 
zu erklären, daß ein ſolcher Angriff weder verſucht wor⸗ 
den, noch ſtattgefunden hat, und daß es an der in Ge⸗ 
genwart einiger Beſchwerdeführer geſchehenen Ermitte⸗ 
lung über den Ungrund ihrer Beſchwerde völlig genügte, 
die polizeiwidrig zuſammen gelaufene Menge der Arbei⸗ 

ter zu zerſtreuen und zu ihrer Arbeit zurückzuführen. 


worden iſt, jährlich zwei Reichsthaler 
Schutzgeld zu zahlen: daß, nach erfolgter 
Weigerung, der Gerichtshalter dieſen Anſpruch 
auf 15 Silbergroſchen allmählig ermäßigte: 
und fe ner: a no 
vr der zeitige Grund: Polizei⸗Gerichtsherr ohne 
vorherige Rechtsentſcheidung ſich heraus: 
genommen habe, arme Inwohner des Orts mit 
Erecutionsbedrohung einzuſchüchtern und zu dieſem 
Zwecke die Ortsgerichte zu mißbrauchen. 
Beiden Anführungen iſt in beſagtem Berichtigungs⸗ 
verſuche nicht widerſprochen, noch weniger wurden dieſel⸗ 
ben gründlich widerlegt. 


Somit wäre mit dem Berichtigungsverſuche der Zweck 
verfehlt. Es muß dahingeſtellt bleiben, wiefern die Be⸗ 
klagten von den darin enthaltenen Notizen nützlichen 
Gebrauch machen werden. N 


Aetien Co ur ſe. 
Berlin, vom 26. März. 
An der heutigen Börſe wurde gemacht: 


9 Pi ” Berlin= He b N * „ 
Die den Gutsherrſchaften eingeräumten Rechte wer⸗ a. EEE 11 72 111% „ 
den von den Dorfbewohnern empfunden und von Letz⸗ Niederſchleſiſche 117% I 
teren vorläufig dennoch nicht beſtritten, ſoweit deren Aus⸗ Be mei HERR Bee 10% en 
ü Mi f f he bayeriiche ER SO dee 5 706 
führung geſetzlich begrenzt iſt. Sagan⸗Sprottau⸗ Glogauer . 113% :, 1120 ; 
Wenn der Verfaſſer des Berichtigungsverſuches in: | Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn % Ba 
deſſen den vorliegenden Fall in die Kathegorie unſtrei⸗] Maſende = ann none MO es Mb > 
tiger Dominialgefälle zählt, ſo iſt auch dieſer Irrthum r & ur 
leicht zu widerlegen. N e * eee . 
Schutzgeld, fo weit es eine in der Erbunterthänigkeit See IT 17 2 en. 
2 + ‚it. B. eld. 
begründete Abgabe war, iſt bekanntlich aufgehoben, Nur Niederſchleſch⸗Markiſche, Zufih Scheine 118 Geld. 
inſofern iſt deſſen Erhebung noch erlaubt, als: Sächſiſch⸗Schleſiſche, desgl. 116 bezahlt. 
8) ein neu anziehender Inwohner freiwillig ſich as Winden . 3 
dazu anheiſchig macht, weshalb er eben nicht Ratibor⸗Oderberg desgl. 112 7 Geld. 
dazu gezwungen werden kann, oder Krakauer desgl. 113 ½ Brief. 


— A 
Weit: Jagd Verein. 
\ (Etngeſand t.) 

Bei voller Anerkennung der ehrenwerthen Gründe, 
welche den Einſpruch in No. 71. der ſchleſiſchen Zeitung 
gegen unſer Vorhaben, die Reitjagden wieder zu bele⸗ 
ben, hervorgerufen haben, müſſen wir doch geſtehen, 
daß die Art, wie dieſer Einſpruch laut wird, uns ſehr 
unangenehm überraſcht hat. Eine Polemik, welche ihre 
ganze Kraft in Uebertreibungen und grundloſen Beſchul⸗ 
digungen ſucht, hätten wir nicht erwartet. Oder iſt es 
keine Uebertreibung, wenn von blühenden Fluren und 
üppigen Saaten gesprochen wird, die der Uebermuth 
miederzureiten beabſichtigt, während doch jeder weiß, daß 
im Herbſt, zur Zeit, wo allein die Jagdreiten ftattfinden, 
die Fluren aber nicht blühen und die Saaten in einem 
Zuſtande find, wo ihnen einige Pferde, die darüber hin⸗ 
gehen, gar nichts, oder doch nur ſehr 9755 cane 
Welcher Landwirth reitet wohl zu der Zeit n 17 fersft 
über feine Felder? und zerſtören unſere Truppenbewegun⸗ 
gen, obſchon fie im größten Maßſtabe ftattfinden, die 
üppigen Saaten und die blühenden Fluren? oder wollen 
wir behaupten, daß 20 oder 30 Jagdreiter ſchlimmer 


b) wenn ſchon vor dem ten October 1807 nach 
lokaler . . am Orte lebenden 
reien, nicht erbunterthänigen Perſo⸗ 

f Br ein Schutzgeld erhoben erg 2 5 
Wenn alſo zur Erhebung des Schutzgeldes ein Recht 
oder ein Abkommen vorausgeſetzt werden muß, ſo iſt, 
bei Ermangelung von Beiden, Schutzgeld nicht zu den 
unſtreitigen Dominialgefällen zu rechnen, mithin iſt 
auch die nur für unſtreitige Gefälle eingeräumte Be⸗ 
fugniß zur executiviſchen Beitreibung durch Ortsgerichte 
nicht auf Erhebung des Schutzgeldes bei mangelndem 

Rechtstitel auszudehnen. 


Solchergeſtalt hat das allegirte zwiſchen Dominialbe⸗ 
ſitzer und ſogenannten Hausleuten oder Inwohnern ge: 
ſchloſſene Abkommen nur Bedeutung für die betreffen⸗ 
den Contrahenten, ohne Benachtheiligung Dritter. 


Der Verfaſſer des Berichtigungsverſuches wird dem⸗ 
nach nicht hindern können: daß dieſe Dritte, als Nicht⸗ 
ontrahenten, die angeblich in philantropiſcher Ab⸗ 
e löblichem Grunde Seitens des 
Polizei Gerichtsherrn bewirkte Executionsbe⸗ 


drohung und in Ausſi t geft 2 R 
lte Erlaſſung vorläufiz | ſind ; allerie und ganze Batterien? 
ger Zahlungs b cht geftell 15 ſind als ganze Regimenter Kavallerie n 

nial⸗ Guts Iuttreſteſte DIE» ohne Rückſicht auf Domi⸗] Zr es ferner keine Uebertreibung und keine ungerechte 


Beſchuldigung, wenn angedeutet wird, daß wir glaub⸗ 
ten mit Geld Alles vergüten zu können? Das glauben 
wir aber keineswegs, im Gegentheil. — Aber wir ſind 
allerdings der Meinung, daß ein äußerer unbedeutender 
Schaden, von dem hier in taufend und taufend Fällen 
nur die Rede ſein kann, mit Geld entſchädigt werden 
kann, und halten es für eines jeden Pflicht, ſich bei 
Dingen des öffentlichen Nutzens, ſei er groß oder klein, 
Prei aus Eigenſinn oder Sentimentalität, nicht als abſolutes 
7 Sgr. 6 Pf. ed Peg entgegen zu fegen. IM es ferner wirklich 
Bei dem Intereſſe, welches die Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 99 10 der Fall, wo Jemanden e Freude 
ie Eiſenbahn⸗Aktien in noch hö ner das quos ego der Gekränkten nicht fürchten: 
mungen er er Eifen 15 9 65 7 Grade den wilden Schaar N Alles glaubt mit Geld vergüten 
in Anſpruch nehmen, wird dem größern Publikum eine] zu können“ „aar, di 
ai 5 Feder eines Juriſten hervorgegangene Zuſam⸗ We bh niedergeritten milde, ſo oft vorkommen 
i f daß es ohne unermeßliche Uebertreibung, geſtattet 
menſtellung der betreffenden Verordnungen willkommen ſein könnte, dieſen Fall als ein allgemeines Schreckbild 
ſein. Daß dieſelbe, wie der Verfaſſer in der Vorrede | für die in ihren heiligſten Rechten bedrohte Humanität 
meint, dazu dienen werde um das Publikum durch hinzuſtellen? und wäre ſolche Uebertreibung nicht im 
Kenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen zur ruhigern] Intereſſe unſerer Gegner ſelber beſſer vermieden worden? 


Gläubiger! auch sener renn Hypotheken. 


Friedrich Wilhelm Sch löffe , Freigärtmer, 
1222 
Eiſenbahn N; Literatur. gr 
Preußens Eiſenbahn⸗Geſetzgebung. Eine au. 
ſammenſtellung der bisher erschienenen 7 1 


bahn⸗Unternehmungen betreffenden Geſetze und Mi. 
g niſterial⸗Reſeripte. Glogau bei Flemming. Ri 


auch den Oberſchleſiſchen Eifenbahn = Aktien, 


Leibes, ſondern auch 


* N N 
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Iſt es ferner nicht unerlaubt, den Gegnet daa A 
heit zu bezüchtigen an die er nicht gedacht hat. u 
aber hat geſagt „das Jagdreiten ſolle der wohlhabele 
Jugend des Landes Muth aneignen“? — In 2 
offieiellen Mittheilungen ſteht davon nichts, da it nd 
die Rede davon, den verweichlichenden Einfläffen | 
langen Friedens entgegen zu wirken. Wir wiſſen z 
gut, als es uns irgend wer fügen kann, daß Muth n 
erzeugt, nicht angeeignet, ſondern höchſtens geübt, 1 
ſtärkt wird, — wir wiſſen ferner wirklich, daß af 
Stand feinen beſondern Muth hat, halten vielerlei 
viel höher als den, eine Jagd zu reiten und haben 
jedem Muth gleich viel Ehrfurcht. Wir wiſſen 
auch, daß der Muth wie jede andere Seelenkraft, 
Uebung geſtärkt werden kann, ja daß er nur an 
Uebung ſich ſeiner bewußt wird, und in ſofern welt 
Sie es uns ſchon geftatten müſſen, daß wir das J" 
zeiten für eine vortreffliche Gymnaſtik, nicht bloß! 
der Seele, namentlich des Muß 
des Entſchluſſes, des ſchnellen 
oder wenn Sie lieber wollen, 
Art, wie es für Jünglinge 
trefflich ſchickt. 

Sind dies nun nicht alles ſchlimme Usbertreibune 
unerlaubte Beſchuldigungen? und halten Sie y 
Recht mit ſolchen Waffen anzugreifen? 9 

Wenn ſich das National Gefühl. des geehrten 60 
ners aber bei dem Gedanken empört, daß de Daß 
auch hier wieder als Nachäffer erſcheint, ſo wollen 
zwar das Gefühl, was ſich hierin ausspricht, wicht, 
gern ehren, ja wir theilen die Empörung wenn 10 
wirklichen Nachäffen die Rede iſt, aber wir freuen ui 
Ihm und uns dieſes erniedrigende Geſühl erſparen zu 1 
nen, denn wenn wir nicht irren, ſo war das Jagd 
ten auch bei uns in Deutſchland eine ſehr alte So 
und iſt nur erſt in neuerer Zeit, durch Gründe / 10 
hier zu entwickeln zu weitläuftig wäre, die aber tus 
wegs alle gut genannt werden können, abgetomn 
Wenn aber auch wirklich das Beiſpiel Englands 
den Verſuch der Wiederbelebung dieſer männl 
aller Vergnügungen Einfluß hätte, ſollten wir uns 10 
halb ſchamen und ein erkanntes Gute bloß deshalb 
nicht aneignen, weil es fe ausſehen könnte, als wut 
ten wir es den anderen nach? Wenn wir nicht iu! 
ſo ziemt es ſich b.oß nicht, ſchlechte Dinge nd N 
machen; gute dagegen ſich anzueignen, ift ehrenvoll 1 
klug zugleich. Wir meinen daher, daß ein wirkläch 
9 8 un. 1 National⸗Gefühl, wie wir er 

en glauden, i 
Eigentpämlicpfeie men» a fiat 0 ui 
wo es bei anderen gefunden wird, michl 


für ein Turnen h 


und Männer ſich 1. 


icht nur 


kleine Angſt gar nicht beikommen: wir könnten u 
dabei etwa ſelber abhanden kommen. N 
Wenn der geehrte Gegner uns nun zuletzt noch m 
Schatten unſeres großen Königs heraufbeſchwört, [0 17 
ſtattet er uns wohl zu glauben, daß wenn er das 
. a l darin zu erblicken 50 
en, nämlich ein freilich lange nicht i 4 
doch ſicher ein geringes ——— 
lichung eines langen, fonft fo beglückenden Friche, 
l kriegeriſcher Ausbildung 0 
olks, er gewiß darüber a, 
ei er aber an fo (in 
Be Gr a , e d 
de tel, ch etwas blutiger waren, als ur 
sh Fee halsbrechendes Jagdreiten, und daß U 
rieden ſich nicht ſcheute, ſelbſt Gefahr bringen 
um 5 kriegeriſche Vance 
as zei i 
er ſeine Kavallerie mit Recht * 
! Julchen koſtete, als 
| gdreiten koſten wird. 
Fire noch ein Wort über das Schreckbild 1 
8 rechens. Auch hier ift viel uebertreib Ein 
efahr iſt Überall im“ Leben hg 
fol da fein und ſoll nicht ab 
Lebensgefahr ergiebt ſich 
und als z. B. bei den S 
mindert ſie eben die Uebung 
dem vortrefflichen Pferde er 
mehr, wo dem 


Pferde 


17 


dem guten Reiter 
erſcheint da keine a 
Reiter auf dem Mord, 


+ i 2 rechendes B i en 
e dennen ‚fan See auf, uns die 85 zit 


RR 15 die Jagdreiten Menſchenleben getoft 
wie wenig dus Augen Angaben Englands beweise 
Halsbrechen nige ns iſt. Wenn es alfo mit di 
andern Beſchuldi 0 gefährlich iſt, ſo fällt mit u 
gungen Dun die weg, daß in dan I 

ut 7 4 

2. B H 1 

denn das Jagdreiten deucbermmch mümlch, ſich © 12 


und ein ſolcher wird engt zwar. einen beiten muh 


kühn {ft man aber doch wohl gefahr! 
; s nur, w e 
Dinge treibt, von denen man pr ge a0 


f alt 
Blicks u. f. w. 1 


kennen, ſondern auch nachzumachen und laſſen uns 0 N 


. pehns 


7 


— 689 — 


rt, ohne reiten zu können, und fo erſcheinen zunächſt auf einige wenige beſonders geeignete, uns 


tüte, Auch wirklich die fogenannten Sonntags⸗ oder Quar⸗ 
in 2 die eigentlich tollkühnen, weil fie nicht wiſſen, 
I enge Gefahr fie ſich begeben, nicht aber die guten 
— eiter, die nicht mehr unternehmen, als ſie ſich und 
uch erden zutrauen dürfen, die nebſt den Gefahren 
fir ſche gut die Mittel kennen, womit ſie zu beſtehen 
haupt ie werden uns leicht beiſtimmen, wenn wit bes 
Ren daß bei weitem die Mehrzahl verunglückter 
vnde ſolche find, die nicht reiten können, ſolche aber 
ben N wir ſehr ernſthaft bitten, vom Felde wegzublei⸗ 
Sn wenn wir nur Hoffnung hätten, mit unferer 
kiltenne durchzudringen, fo würden wir alle Sonntags⸗ 


zu lasen. nd ermahnen, ihr tollkühnes Beginnen künftig 


Vie ſich aber unſer Unternehmen mit der Freiheit 
darf, genthums, ja mit der Freiheit überhaupt verträgt, 
En lun, blicken wir getröftet nicht allein auf das freie 
Ins hin, man müßte denn aus National⸗Gefühl 
wache ch das verbieten, ſondern auch auf die Länder, 
bet ich der nach modernern Begriffen größten Frei⸗ 

men, auf Frankreich und Belgien, wo mehrere 
nn tee Jagd-Vereine beftehen, an denen, wie wir es 
ur z en, daß es auch bei uns geſchehen möchte, könnte 
Grunpı niebenften Beſchäftigung Theil nehmen. Große 

beſtzer, Stadtleute, Fabrikanten, Pächter u. ſ. w. 
offen, daß durch unfer Unternehmen kein Eigen⸗ 
weſentlich beeinträchtigt werden fol, es wird ſich 


* 
thun 


nach freiem Abkommen überlaſſene Felder, große Be⸗ 
ſitzungen einiger Freunde der Sache beſchränken, und 
dann verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß da, wo es 
verlangt wird, jeder angerichtete Schaden ſo lange be⸗ 


reitwillig vergütet werden muß, als es nicht, wie in 


England, Sitte wird, ſich zu freuen, die ſchöne Er⸗ 
ſcheinung einer reichbeſetzten Jagd über ſeine Felder 
gehen zu ſehen, follte fie auch hier und da eine kleine 
Beſchädigung zurücklaſſen. 8 4 
Wenn wir nach allen Dieſem hoffen dürfen, alle 
ehrenwerthen Beſorgniſſe einigermaßen beruhigt haben, 
fo dürfen wir auch wohl gewaͤrtigen, daß Dieſe unſerm 
unſchuldigen Unternehmen kein weiteres Hinderniß in 
den Weg legen werden, was uns ungemein freuen würde, 
Mögen dieſe Zielen aber auch zugleich dazu dienen, 
wozu fie eigentlich beſtimmt find, die partheiloſe Menge 
über den eigentlichen Sinn des Unternehmens aufzu⸗ 


klären, ſie zu überzeugen, daß es damit weder auf ein 


Wiederbeleben alter Mißbräuche, deren wir wohl eben 
ſo abhold ſind als irgend ein anderer, noch auf ein 
blos wildes und rohes Vergnügen abgeſehen iſt, ſondern 
daß es ſich dabei um Dinge handelt, für die jedes 
vaterländifche Herz ſchlaͤgt und für welche es alſo auch 
gern, wo es ſein müßte, ein kleines Opfer bringt. Will 
man aber daran zweifeln, ob das Jagdreiten den von uns er⸗ 
warteten guten Einfluß haben könne, fo müſſen wir das frei⸗ 
lich geſtatten, es wäre aber doch erſt die Erfahrung abzuwar⸗ 


— 


le der Untergeichnete Comité hat in Gemäß heit des ihm von der Genera 


cheüten — i 

den uftrages, in der am Sten d. 
. urf der Statuten 

zweiten Entwurf zu 


entral 
dle 


Buh 


en können, welche 


nommenen Verhandlung bereits erlangt haben, oder 


2 durch ſchriftliche Anmeldung bei einem der unterzeichneten Comité⸗Mitglieder, welche 
bis zum Anfang der General⸗Verſammlung angenommen werden wird, den Wunſch 

geben werden, als Mitglieder des Vereins einzutreten. 

its beſtehenden, oder in der Begründung begriffenen, ähn⸗ 


zu erkenne 


} Mae fle denſelden 


die auf den Zlſten er de , 


dieſes Mts. anberaumte 


Men und auf dieſe Weiſe dem menſchenfreund 
Schweidnitz den 14. Maͤrz 1844. 


raf Burghauß. Fiſcher. 
2 Ir. abi, 


7 Todes- Anzeige. 
Tagen heut Morgen 4% Uhr sanft erfolgten 
unsers geliebten Vaters, 


lite um stille 
enst an 5 

otzenau den 25. März 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


8 Todes-Anzeige. 

eute Nachmittag um 4 uhr 
Krankenlager mein guter Sohn, der 

ahne ed. Karl Pemprich. Indem ich den 

Lagen Freunden des Vollendeten dieſe 

ich un It * Meldung widme, bitte 

re ſtille Theilnahme. 
Wedlan den 27. in 1844. 


* Friederike Hemprich. 


6 8 Ebictal e, Weg as geen 6 0 Ober und Wen 
3 „ “/ er am 1 8 2 i 5 
22 ke ch — ee 1838 55 —— — Lieutenant Carl 5 . Dun 0 ee 
vis, der, als Gaſt; Adelgiſa, Dem. Hell: Janz Heinrich 1 — ne ar De x u d. 20. Marz 
le nge von Konkurs⸗Pro — zus 
e 82 22 vor ihrem Abgang min zur er e 1 80 a 
unabend t iz für gen Gläubiger, welche nicht bereits be - ui 
95 ntonie 8 . Vorladungen erhalten haben, ſteht W S8 i 
San? Lear.“ Trauerſpiel in 5 Akten von den 2ten Mai 1844 Vormitt. um 5 „verpachtet vom 24. Juni 
Rae. 2 r dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ wozu eini Brau- u: 
Ne erſonen. Lear, König von Britan⸗ a Dr. Gro ſch im Parteienzimmer des hören, 1 7 zwargspflichtige Kretſchmer 
dr. DE. Heckſcher; König von Frankreich, hieſigen OberLandesgerichts an und werden einander. Ca 


iI » auß; Herzog von Burgund, Hr. Sa: 
lert: 5 Herzog von Cornwall, 
Graf Herzog von Albanien, 
von ant Gloſter, Hr. Rottmayer; 


Hr. Pol⸗ nicht melden, 


So bree Penning; Edgar, Gloſters Stillſchweigen auferlegt werden. weiset zum 
abend Bei: 8 : ee rien ch 10. Januar 1848. b Bischofsstrasse No: 12. 
rzbachz ein Ritter in zni 3 gericht. 
. We ibrna R 28 den dart, N % en d Fehr eee 
mann; ein Herold in Arzt, Hr. Wieder⸗ f x x ſtark geme D 
Dawens 1 — — 
Son = he Dushofmeifer, Herr Oeffentliche Bekanntmachung. Z Dale 
3 n, Hr. Wilhelmi; unbekannten Gläubigern des am Iften 8 


ein alter Mann, Gloſtere 

Nuss ein Bote, 8 e 
Hauptmann, Hr. Gre 1 Bormann 

began, Cordelia, Lears Tochter, 1 —— 

Wimann, Dem. Jünke, Dem. Antonie 

| du delmiz ein Bedienter von Cornwall, 

r. Hildebrand. 8 


ecember 1 


zur Milderung der Noth der Weber und Spinner im ſchleſiſchen Gebirge er⸗ 
M. hier in Schweidnitz ſtattgefundenen Verſammlung 
eines Vereins des Schweidnitz Waldenburger Kreiſes, ſowie 
den Statuten eines aus allen einzelnen Vereinen zu bildenden 
Vereines fo weit vorbereitet, daß beide Entwürfe nunmehr an die geehrten Vereins⸗ 
8 der: zur vorläufigen Prüfung und Kenntnißnabme haben verſendet werden können. 
teren Berathung und eventuellen Genehmigung des erſtgedachten Statuts, ſowie zur 
fen des Berichts über die von dem Comité in Angelegenheiten des 
5 über en Maßnehmungen — über die an die Vereinskaſſe eingegangenen Beiträge, 
mehrere zur Berathung gekommene Vorſchläge, werden die verehrten Verein 
auf den Aiſten März d. J., e 2 Uhr 
General⸗Verſammlung in Schweidnitz, im Gaſthofe zur 
laden, ſich möglichſt zahlreich deſelbſt zu verſammeln. 
d. M er Comité glaubt hierbei noch bemerklich machen zu müſſen, daß die auf den 31ſten 
der ats. abzuhaltende Generalverſammlung zwar eine ganz öffentliche fein ſoll, 
dum ritt zu derſelben einem jeden Menſchenfreunde geſtattet werden wird, 
Mind und wahiberechtigte Mitglieder des Dien a e Vereins zur 
wadaderung der Noth der armen Spinner und Weber nur 


) entweder die Witgliedſchaft durch Unterzeichnung der am 27ften vorigen Mts. aufge: 


— die a fo ergebene als e 5 

; - g enera amm d rte aus ihrer 

Mitte freundlichſt zu beſchicken, an den wart rag Fake Vereine gütig Theil zu neh⸗ 
chen Zwecke deſſelben förderlich zu werden. 


Der Proviſoriſche Comité des Vereins. 
8 epche. Hertel. 
r. Pinoff. Martin Websky. 


Bekanntmachung. 
Sonntag den Ilften d. M., Nachmittags 
lusti des Königl. 1 uhr, findet in dem Gymnaſial⸗Gebäude 
But“ Raths Albinus, zeigen wir mit] St. Eliſabet die Aufnahme neuer Schü: 
Theilnahme hiermit er- ler in der Sonutagsſchule für Hand⸗ 
werks⸗Lehrlinge ſtatt. Die Herren Lehr: 
meiſter, welche ihre Lehrlinge der gedachten 
Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, die⸗ 
ſelben in Perſon anzumelden, indem aus 
eee 2 unter ee Be 

rb ngung Zöglinge aufgenommen werden. 
5 * — den 26. März 1844. 


Die Aus ſtellung 
in der höheren Bürgerſchule 
abend den 30ſten und Sonntag den 


gr — Rech 
März von 11—1 uhr und von 3—5 Uhr ſtatt. auswärtige | iner Ofner Carlowitet, 


\ n . 
dieſelben, 3 ihren Anſprüchen an die 


Hr. Guinandz Maſſe ausgeſchloſſen und wird ihnen des halb 
Graf 050 die 7 rs Gläubiger ein ewiges 


r. R ottma ver d. jün.; beitsbaus-Kaſſen-tendanten Samuel Auguſt 


drei Monaten anzumelden, widri 
damit nach $. 137, und folg. a 


verwiefrn werden. 


tadt Berlin, mit der 

und mithin 
daß aber als 
iejenigen betrachtet 


In Folge ie 
wohllöblichen Oberſchleſi 


ſchaft lagernden Gallmei - 
hend in 


Graf Hochberg. 


Scharley den 23. März 


der Nachlatz der verſtorbenen 
Die Curatoren. Breslau den 20. Marz 


findet Sonne) Sonnabend den 


ſie ſich in dieſem Termine 
täglich einſehen. 


käuflich ab 
2 7 — 2 zulaſſen find. 


—2 


Mangel wird zu kaufen 
No. 5, im erſten Stock. 


l⸗Verſammlung] Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 


Breslau, den 19. März 1844. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Edictal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des zu Gohlau, Neu⸗ 
Vereins ge- marktſchen Kreiſes, am 9. Juni 1843 verſtor⸗ 
und endlich benen Revierjägers Herrmann Friedrich Auguſt 
smitglieder Manecke iſt heute der erbſchaftliche 


Klobucky, Sch 
? Aucti 2 5 
9 uhr ae Ae ele u 2, 
Rich ter, öffentlich e 5 
Der Teſtaments⸗Executor. 
Wein Auction. 


d. M. / Ein dc - 
gien g Ahr fol in ge. 2, Junkeruſtraße, für ein Ihöner Windhund 


dieſes Jahres ab feine Brau⸗ und Brennerei, zten Stock, bei C. 


Landgüter jeder Grösse 
Kauf nach S. Militsch, 


ſteht bei dem Dominio Hochbeltſch N 
a Herrnſtadt zum Verkauf, allwe auch 7 
35 mehrere Hundert Scheffel rein Wallachi⸗ 5 

ſcher Saat⸗ Hafer, ohne allen Beiſatz, ver⸗ 


Eine noch in gutem Zuſtande befindliche] Die Nichterſcheinenden 


BEIRIAYLOZLDLILIKDEHLDLYE LH im Lokale des Herrn Ronnin 
elch dnn eee e eee 8 


ten, um ſo mehr als 
einer l We ene auf dem are. 
der Erfahrung ruht. Eben 9 ſowohl, als auf ein i 
Unternehmen irgend eine in ſo wenig aber hat da 
in alten Vorurtheilen wur⸗ 
zelnde exeluſive Tendenz, eg iſt vielm 9 
Wunſch, die Sache allgemein — fe lebhafter 
haft volksthümlich zu machen, indem Se fie wahr⸗ 
daß nur Dinge, die dies werden können 55 475 
zu haben vermögen. Dazu aber muß doch . 
gemacht werden, und wenn der nun nicht ohne Opfer 
zu erreichen, ſo glauben wir uns von den Vorurtheils⸗ 
freien durch unſer Unternehmen ſichern Dank zu ver⸗ 
dienen, der uns reichlich entſchädigen wird für die Ur⸗ 
theile der andern, beſonders derer, deren Widerſpruch 
aus ſo unreiner Quelle fließt, daß wir ihm nie ein 
Wort der Rechtfertigung entgegenſetzen werden, wie leb⸗ 
haft wir auch überall der öffentlichen Beſprechung öf⸗ 
fentlicher Angelegenheiten zugethan find, 

Endlich aber hoffen wir zuverſichtlich, dieſe unfere, 
erſte Erwiderung werde auch die letzte ſein dürfen, denn 
beſſere Gründe, als die bisher gegen uns vorgebrachten, 
werden die Gegner doch wohl ſchwerlich in Reſerve be⸗ 
halten haben; Unarten und ſchlechte Witze werden wie 
billig von uns abprallen, über die guten aber werden 
wir herzlich mit lachen. 


Viele Mitglieder des Reit⸗Jagd⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Ein 1%, Meile von Groß⸗Glogau und eben 
fo weit von Frauſtadt, Y, Meile von der Obra 
nahe an der Chauſſee, und gerade in der Linie 
der projectirten Poſen⸗Glogauer Eifenbahn 
belegenes Allodial⸗ Rittergut iſt aus freier 
Hand augenblicklich zu verkaufen. j 

Dies Gut beſteht aus 1400 Magdeburger 
Morgen Ackerland erſter und zweiter Klaſſe 
Auguſt 248 Morgen Wieſen und 1000 Morgen alten 
Eiquida: Fichten? und Birken » Wald « Beftand. Der 


tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin übrige Boden bis zum Ausgleiche von 5000 
zur Anmeldung er un? 355 10 uhren 
1. Juli d. J. Vormittags r trag 1 ä 

555 der Ber, zu Groß⸗Gohlau an. tem, wirthſchaſtlichem Zuſtande und in zwei 

Werjfic in dieſem Termine nicht meldet, wir 
aller feiner etwaigen Vorrechte verluftig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an 
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den loten März 1844. 


Das Gericht über Gohlau. 
Pohler. 


ekanntmachung. e 
2 eg Kall. Hoch⸗ parzellenweiſen Verpachtungen. 
ſchen 1 kom: 
men die mit Schluß dieſes Monats auf der Bureau 
Sa ue ene den Ant A Juſtiz⸗Commiſſarius Krüger zu Poſen. 

eſtüand z, ff.. N ee er 


6950 Ctr. Stückgallmei, 

1000 — Waſchgallmei, 

2000 — Gallmei⸗Aftern, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen Bedingungen, wozu 
ein Termin auf den Iften April a. o. 
Vormittags halb 10 uhr in der Dienſtſtube 
des Unterzeichneten feRgeieet A 
ichtmeiſter. 


ormittags um Strasse No. 32. 


Morgen trägt Zinſen. Die Bevölkerung be⸗ 
2300 Seelen. Die Gebäude find in gu⸗ 


b Vorwerke getheilt, es iſt hinlängliches, zu dem 
Gute gehörendes Vieh⸗Inventarium vorhanden 
und die Separation zu Stande gebracht. 
Pfandbriefe ſind bisher noch nicht genommen 
worden, jedoch alle Vorbereitungen ausgeführt, 
ſo daß der Käufer ohne alle Schwierigkeiten 
die Pfandbriefe aufnehmen kann. 

Die Grundzinſen betragen 650 Rthlr.; von 
den Gartenbauern wird eine hinlängliche An⸗ 
zahl von Handdienſttagen geleiſtet; auch bietet 
die Lage des Gutes günſtige Gelegenheit zu 


Das⸗ 


Das Nähere erfahren Kauftuſtige bei dem 
Informations: Bureau oder bei dem Herren 


Karpfen ⸗Saamen 
zweijährigen, S0 bis 100 Schoch, fieben den 
Verkauf und können bald abgeholt wer den 
bei dem Dom. Bruckotſchine, Trebniter s r. 

i Pony’s find zu verkaufen an der Ma⸗ 
tis, Kunſt bein Schmicbemeifer Richter. 


Ein Wagen mit ganzem 
and halben Verdeck und 
eisernen Achsen, steht 
zum Verkauf, Junkern- 


„ EEE TEE TEE ET TEE Era) 
gr 2. 92 5 8 ſind abzu⸗ 

laſſen: Breslau, Neuſtadt, Kirchſtraße No. 

ee Gus ke. re: 10 


Eine leichte bequeme Droſchke, nach Wie⸗ 


ner Art gebaut, ſteht billig zu verkaufen, 


blaue Hirf 

Nachmittags Hirſch Ohlauer Straße. 5 
i rk. 
egetberg Ne. 20, 4 Siicgel. zu bentaufen 


Veränderungshalber iſt eine zuckerkiſtene Glas⸗ 
Servante zu verkaufen Ketzerberg No. 20. 


4—6 000 Rthlr., f 
a 5 pCt. Zinſen, auf ein in der ſöͤchoͤnſten 


Hertel, Kommiſſions⸗Rath. Vorſtadt gelegenes großes Haus, fo wie kleine 


Kapitalien, von Rthlr. ab, zu erſten, 


1 
Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. ſichern Hypotheken auf ländliche Grundſtücke 
Domainen :Amt- Tſchechnitz, in der Nähe von Breslau, 


i werden geſucht. 

Das Nähere große Groſchengaſſe N. 6, im 
F. Jeſtel, des Morgens 
ge⸗ von 8—10 uhr, Nachmittags von 1—4 Uhr 


San mehrere Sabıe hinter: zu erfragen. 
autionsfähige Pächter können die 2 7 7 
Pachtbedingungen in der hiefigen Amtskanzlei Schön⸗ u Schnellſchreiben. 


om 1. April c. ab beginnt wieder ein 
neuer Curſus meines theoretiſch⸗praktiſchen 
Schreibunterrichts für erwachſene Perſonen 
Karlsſtraße No. 32. Scheffler. 


Der neue ſechsmsnatliche Curſus in meiner 


Spiel: und Vorſehnle 


älteter, ganz ſchwerer Stamm: beginnt Montag den Iſten April. 


Kallenbach. 


Den geehrten Mitgliedern der Laskowitzer 

ahrt E daß Sonnabend den 

1 , März Abends 8 uhr * 
eneral-Verſamm 


2 


WET 


allen 1a 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben: f 


Schleſiſche Inſtanzien⸗ Notiz. 


— —— 


Verzeichniß 


ber x 
Königlichen Militair⸗, Eivil:, Geiftlichen:, Schulen: 
a wen übrigen Verwaltungs Behörden, 
der öffentlichen Anſtalten, 


ſo wie 


Fa Nitterguts⸗BVeſitzer, Kaufleute, Fabrikanten ıc. 


d rovinz Schleſien 
en : { der Grafſchaft Glatz. 


43 
44 


Für die Jahre 18 


Mit höherer Genehmigung 
5 herausgegeben 


in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 
Geheftet. Preis 1 Nthlr. 10 Sgr 


Schul:Anzeige. 


Si Leopold Freund chu ift MR erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


» Geographie von Schleſien 


Geo 
l den Elementar⸗Unterricht. 


Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 
Vierte Auflage. Gr. 8. 40 Seiten. Gebunden. Preis: 27 Sgr. 


N Drei ſtarke Auflagen find in 6 Monaten von dieſem beifpiellos billigen Werkchen ver⸗ 
x zauft worden. Der befte Beweis für die Brauchbarkeit des Buches! 9 0 


Der Verkauf 


der auf den Hüttenwerken zu Kamnig und Schmelzdorff gefertigten Vitriole 
wird zufolge Uebereinkunft vom 30. Januar, d. J. fortan gemeinſchaftlich be⸗ 
trieben. In Breslau iſt der Debit zu gleichen Preiſen nur 
den Herren Berger &‘ Becker, Carlsſtraße No. 45. 
s Adolph Koch, Ring No. 52. 
C. F. Seeliger, Albrechtsſtraße No. 14. 
übertragen. 


Stanowitz und Breslau, im März 1844, 1 
ber: Amtmann Eisfeld, J. Müllendorff, Kaufmann, 
Lehnsträger des Kamniger Werkes. Lehnsträger des Schmelzdorf fer Werkes 


7 


2 


N 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager glatter, broſchirter, bunt und weiß geſtickter Schweizer 


Gardinen, gemalter Rolleaux und Nolleaur⸗Cattun, 
| Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗ Ecke in den drei Mohren, 


Friſche ſtarke Haſen, 


rkaufe ich noch fortwährend das Stück gut geſpickt 10 Sgr. 
ach, f N Lorenz, Wildhäudler, Fischmarkt No. 20 Keller. 


An e i e. 
4 Unfere neugebauten Holzraſpelmaſchinen find ſeit einigen Tagen 
im Gange und es werden nun alle Aufträge raſch und gut ausgeführt. 
\ 14 955 Berger & Becker. 


2flammige Schiebelampen, 
d. Stück 7%, 8%, 9 Thlr; einflammige 
Schiebelampen 3% Thlr.; Arbeitslampen 
14, 15, 16 Sgr.; Lampen mit Glas⸗Glocken 
und Cylinder 25 Sgr.; Sineumbra⸗Lam⸗ 
ven 3, 3½, 4, 5 N empfehlen 
Hubner et Sohn, Ring 40. 


dortorieo⸗Canaſter Eigarren, 
000 Stück 8 Rthlr., 100 Stück 25 Sgr., 
alt und von ſehr [hönem Geruch, empfiehlt 
Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke No. 58. 
Pfaubahn⸗ Federn 
Wees haben, belieben 
e, 
weißen Roß, an Hrn. m re — dog 
den, wo ich pro Pfd. 1 Rthl. zahle a 
Johann Großlercher, aus Tyrol. 


Trockenes See 
empfehlen Hübner Sohn 3 
Friſche Gebirge: Butter, 


ſehr Schöne kernige Waare, empfiehlt villigſt: 
A. W. Wachner, er 


Offene Hauslehrerſtelle. 

Ein Kandidat der evangeliſchen Theologie 
wird zum Unterricht von 2 Knaben auf's 
Land gewünſcht, welche durch denſelben in 
allen Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften ſo weit heran⸗ 
gebildet werden ſollen, daß ſolche beim ſpä⸗ 
tern. Beſuch des Gymnaſiums das erforder⸗ 
liche Examen nach Tertia ablegen konnen; 
gleichzeitig wird gewünſcht, daß der hierauf 
Reflectivende auch wuſikaliſche Kenntniſſe be 
fist. Das Nähere hierüber bei G. Lerch, 
neue Weltgaſſe No. 42. im Comtoir. 


An erbieten. 

Ein Maler⸗Gehilfe, der mit der Zubereitung 
der Oel⸗Farben und dem Anſtreichen mit den⸗ 
ſelben gründlich Beſcheid weiß, findet Beſchalf⸗ 
tigung Lorenzgaſſe No. 3 


Der Förſterpoſten 
auf dem Dominium Geppersdorf 
len iſt bereits beſetzt. 


Drei Wirthſchafts⸗Eleven finden auf bedeu⸗ 
m Gütern gegen mäßige Penſion ein Un? 
5 1 durch den vorm. Gutsbeſitzer 
N alles, Schuybrücke No. 45. f 

Schmiebesrücte No. 55, zur Welntraube,) Für einen & it 
f ö n K ärtt 
e , c in fofort sine fe eee 
Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter in der Nähe von i 
militairfreier Oekonomie Inſpector, der im Comtoie von S 1 58 
fhon bedeutende Güter ſelbſtſtändig bewirth⸗ ſtraße No. 12 »Militſch, Biſchofs⸗ 
chaftete, auch in den ee ee 555 0 — 
äften wohl bewandert iſt und die beſten Zum 1. Juli oder a 5 
\ Jagen %%/ ͤ-Gbö( 
feiner Moralität aufzuweiſen hat, ſucht wie. drei Quartiere, zwei zu drei Stuben une. 
der ein derartiges Engagement. Auf Ber: binet, eins zu drei Stuben, zu jedem Küche 
langen kann Caution geſtellt wer⸗ Keller und Bodenraum zu vermiethen; 20 
den. Hierauf Reflektirende mögen ſich ge⸗ Umſtänden wird auch Gartenbenugung be⸗ 
fäligſt an Herrn Archidiaconus und Seniorſwillit. Das Nähere zu erfahren in der 
Girth in Breslau wenden. Weinhandlung Schuhbrücke No. 8. | 


bei Streh⸗ 


670 


dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und VIII. und 292 Seiten 


Einband, 


Orlandi'ſchen Haufe. 


ſehr vortheilhafte Anftellung | 


en. 


Im Verlage von Wilhelm f 4 
le} ttlieb Korn in Breslau iſt np zu Ju vermiethen 
. | [und oröbere Wohnungen, nebft einem, Bi 
kaufe Faden, Tauenzien⸗Straße No. 4. 4 96 


Leſe buch 


Polniſchen Sprache 
für S 


ſelbſt zu erfragen. . 
0 


Stuben, 


ch u len, Entree und Küche, nebſt dem dazu rigen 
nebft x nt a jetzt ab zu — 7 1 
einem Wortregiſter, Arbe den Wing, . Das Nabe 
von Für einen z —— at 
Bar e e e Bi Men hulul, m Runen 


Lehrer der polniſchen Sprache an der 
Mealſchule zu Breslau. 
mittel 8vo. 


Preis: 20 Sgr. 


„ SE THE — 

Dieſes Leſebuch iſt zunächſt für die 
Beſitzer der polniſchen Grammatik deſſel⸗ 
ben Herrn Verfaſſers, von welcher be⸗ 
reits drei ſtarke Auflagen vergriffen 
find, beſtimmt; daſſelbe iſt aber auch als 
ein für ſich befhen zweckmäßiges Schul: en 3 D.; Hr. Sa 
buch, wegen feines reichen Inhalts, allen Kaufm., von Ereſed; en 2 
denen, welche die Polniſche Sprache er⸗ den Emmerich; Pr. Face, Sckenom, 
lernen mit Recht zu empfehlen. Oels. — Im Hotel de Silesie: 
beim Gottlieb Korn. non 2 Fah BER 


In der Buchhandlung von S. Schletter 


find antiquariſch zu haben: Schilling, Ency⸗ vol 
clopädie der geſammten mufitalifchen Wiſſen⸗ 8 en 
ſchaften, 6 Bände, prachtvoll gebunden, für ohberg, von Goglau; Herr yon 

om, von Güttmannsdorf; 8 


eine gut meublirte Stube fofort zu vermiethe 

Angekoemmene Fr 
emde. 

In der gold. Gans: 5 Durchlaucht 
Fag. v. Hohenlohe: Schillingsfürſt, Herz 
v. Ratibor, Se. Durchlaucht Prinz Ciod 
v. Hogenlohe Schillingsfürst, beide von Re 

bor; Hr. Dehmuth, Gutsbeſ., von Sitte 
dorf. — Im weißen Adler: Hr. Bar 

v. Strachwig, von Brufcerig ; Hr. Cretu 

Direktor, von Freihan; Hr. Sandma — 


7 Rtl.; Weber, Theorie der Tonſetzkunſt, Ste 
Ausgabe, 4½ Rtl.; Anderſch, muſikaliſches 
Wörterbuch, Ldp. 2½ Rtl., für ½ Rtl.; Her⸗ 
der's ſämmtl. Werke, 45 Bde. groß 8., ſchön 
gebunden, ſtatt 45 Rtl. für 15 Rtl.; Allioli, 
heilige Schrift, elegant gebunden 5 Rtl.; Con: 
verſations⸗Lexikon, neueſte Ausgabe, ſauber ge⸗ 
bunden für 12 Rtl.; große Kirchen⸗Bibel, mit 
50 Kupfern, 1831, in prachtvollem Maroquin: | 
mit Goldſchnitt 11 Rtl.; Hauff's 
Concoldanz, 3 Bde., 1833, ſtatt 9 Rtl. für 
5 Rtl.; Luther's ſämmtliche Werke, 9 Bände, 
Folio, Jena, 10 Rtl. Syſtematiſch geordnete 
antiquariſche . des en find er: 
ſchienen und werden gratis ausgegeben 0 5 10 
Mein Gefchäfts Lokal iſt Gugel, den Löwen: de 2 5 
von heute an Albrechtsſtraße Königs⸗Krone: Herr v. Gellhorn, 5 
und Schuhbrücken⸗Ecke, im Ser den A n, . m e 8 
or, von Gr.⸗Tinz. — Im gold. 
Hr. v. Sebottendorf, Pane von dur, 
V Kauf 


Wechsel-, Geld- u. Cou 
Breslau, den festen" 2 


von Oſtrowo; Hr. Keil, Student, von Nau, 
burg a. S. — Im deutſchen Hal 
Rechnungsräthin Kaas, von Poſen. — MN 
Hotel de Saxe: Hr. Hoff, Kaufm. 0 
Krotoſchin. — Im Rautenkranz: 7 
Hofrichter, Gutsbeſ., von Krzyſchanowit, 


S. Schletter. 


Der Text für die Predigt in der St. Tri, 
nitatiskirche Sonnabend den 30. März, früh 
9 uhr, iſt Zacharia c. 9 v. 9. 

M. Caro. 


Warnung! 


K Id. 
Da es vorgekommen, daß auf der Unter: Briefe. | 4 


Wechsel - Course. 


zeichneten Namen geborgt worden ift, jo wird ; 1 
hierdurch Jedermann gewarnt, irgend, wem ede 1 Derr. 2 1507, 10 
h 5 g in Banco ista Ya 
es auch fei, auf ihren Namen zu borgen, da Dito 2 Mon.“ — 140 
für keine Bezahlung 3 wird. London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 25 6. 2 
Brieg den 28. März 1844. Paris per 300 Francs 2 M * ai 7 ’ 
Paſtor Meifer, nebſt Frau. Leipzig in Pr. Cour. dN — — 
Es iſt heut in der Gegend des Neumarkts Dito „. . . Messe! — 
eine braun lederne Brieftaſche, worin meh: Augsburg 2 Mon.]. er 
rere Papiere, ein couvertirter Brief nach Liege Pein 2 Mon. 104. f, — 
nit, ein Viertelloos zur Klaſſen⸗Lotterte und Berlin. g A vun 100% | — 
100 Rthlr. in Kaſſenſcheinen beſinduch wa⸗ Does ante 2 Mon.! 99% 
zen, verloren worden. Der 1 5 — 
ird erſucht dieſelbe dem au ü STE 
Ala 1 5 Brieftaſche ſtehenden Eigenthü⸗ Geld - Course. 
mer, gegen eine angemeſſene Belohnung zu: a Rand-Ducaten . 96 — 
rückzugeben. aiserl. Ducaten 96 — 
Zu vermiethen A rei: nennen — 110 
i ichen, Kloſterſtraße Lenisdoeoe r en 
> 30, ih Sch wg ie da Polnisch Courant. = — 
Zubehör; auch kann ein Theil Garten dazu . 1 a 103% — 
- à 150 Fl. — 
abgelaſſen werden. ıener Banco-Noten 12 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe No. 2, iſt zul 5 . 
Ostern eine kleine Stube für den e or Eflecten - Course. 1 0 
vier eljährlich 8 Rthlr. zu vermiethen. Das Staats-Schuldscheine. 37, | 
Nähere beim Wirth. Koch Pf, ce 2 1011. 
In dem neuen Haufe, Platz an der Königs: Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ wo. 2 
brücke No. 6, ift diejenige Halfte der zweiken Dito Gerechtigk. dito 4 100 Z 
Etage, welche nach dem Platze gelegen, zu |Grossherz. Pos. Pfandbr, — * 
vermiethen und nöthigenfalls bald zu beziehen. dito dito it ½ 8 2 
Näheres iſt bei dem Eigenthümer des Hauſes |Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 31 1 1 
parterre lte gu erleben % die 0.6% 0% | I 
Kloſterſtraße No. S1 find 2 ParterrerWoh:| aue Lite. R. dito 1000 R. 10⁵ 2 
nungen zu Johanni zu vermiethen. die er 500 R. = 2 > 
\ Eine Wohnung Eisenbahn -Actien; * 100% — 
von zwei Stuben, Alkove und Küche 340 Öberschlesische 4 * 
Gartenbenutzung iſt heilige Geiſtſtraße 12 I Oben 2 55 4 he 12 
an der Prommenadenſeite, zu vermiethen un b „ 04 
1 70 zu Pr Bas Nähere daſelbſt ee R : 2 117 
zwei Stiegen. Mark,-Niederschl« ER — 127% 
Eine Stube und Kammer iſt an einen Disc onto e ihr 7 
ruhigen Miether ſogleich zu vermiethen Mat⸗ N 4% 


thiasſtraße No. 90, beim Haushälter. 


Uni verſitä 
5 ſtäts: Sternwarte, 

1844. Barometer. hermometer. 8185 

N. en. ia &y inneres. | außeres | feuchteg 5 5 5 eufl keel 
Morgens 6 Uhr. 77 580 ( 3 . 8 | 5 

0. 4ı-+ 19 02 öl 

REN RR 760: | 4 32 48 NE 19 ud 
Mittags 12 80 % „ 2... 
Nachm. 3 900 ＋ 3. + 18 02 [NW 1660 
Abends 9 2 + 18 os NN 14 — 


